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Sahclinngenx nehmen alle Bokankalten dat barten Tage Morgans 8 Uhr erscheinende Nummer bie E Uhr 
* (Erſcheint tüglich drei Mal.) Nacht tes angenommen. 


Or Abonnements Einladung. 
Unſerer mit Ausnahme des Sonntags dreimal täglich erſcheinenden Zeitung wird von jetzt ab unter dem Titel 


FJamilienblätter 


gegeben und damit befonders Jamilienkreiſen eine angenehme Sonntagslektüre geboten werden. 


ein feuilletoniſtiſches Sonntagsblatt gratis bei 


Der Abonnements Preis beträgt unverändert für Hiefige Leſer 1 Thlr. 15 Sgr., für auswärtige 1 Thlr. 24 ½ Sgr. inkl. Poſtaufſchlag. 


Zur Bequemlichkeit des hiefigen geehrten Publikums werden außer der Zei iti i : 
E i tungs-Erpedition, auch die Herren Kaufleute er 
acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowicz, S se * : 7 6 M. E. Hoffmann, Alten Markt u. Neueſtr.⸗ Ecke.. 
UElasten sormgla E Mataro, ne, an Pieter ieee, Mee e 1 A Geter e A Fische g eee 3007 vis am der Mol: 
brütet, Berliner. und aon gens & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. Berne, Walliſchei Nr. 93. Witkwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. X 
Ana fer Ecke der Se o GE ei tete. #710. Jacob Sdlejinger, Wakiſche Nr. 73. 8 1 PH a Ecke 18h 
O vá ae E : „Breiteſtr. Nr. 14. 2 i i . 23. i zun; SUC ES u. Ecke 18h. 
Maiwald, Bäckermei er, St. Adalbert 3. duard Stiller, ias Nr. 6. tee ie ee Rooriyústi, Walliſchei 86. ae 


‘ H. Hummel, Breslauerſtraße Davi 
» B vid Kantorowicz, Schrodka. 
Pränumerationen auf unfere Zeitung pro III. Quartal 1874 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11% Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Poſen, im Juni 1874. Die Expedition der Poſener Zeitung, Wilhelmsſtraße 16. 


Gleichzeitig erlauben wir und, das auswärtige Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß nach einer Beſtimmung des General-Poſt-Amits die Erneuerung des Abonne- 
ments ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine olfländige Lieferung aller Nummern ſicher zu ftellen. Bei verſpäteter Beſtellung 
werden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrü lichem Verlangen und gegen befondere Portovergütung nachgeliefert. 


1 : . 66 sch” nur wie di AR 2 A jellei 
Die „Sriedensprapoßtionen“ der Sich. e 
So überſchreibt die „Germania“ ihren von uns bereits erwähnten | auc ſelbſt Funi-Stiyer zu beſtehen haben werde. 


Leitartikel und fertigt darin die Jlluſtonen der leichtgläubigen Gegner . Den gleichen Wunſch [heilen nun mit Herrn Hahne gewiß alle 
mu wohlverdientem Spott ab. Man muß wirklich die römiſche Hie⸗ rte Ero sb = 18 Be: att vid 9 ee 3 z 
rarchie ; ie Hei 5 igkeit eines derartigen Schrittes überzeugt, da 
e Ex nicht kennen, wenn man glaubt, daß fie durch die kleinen ſie wiſſen, daß Se. Majeftät als tonftitntioneler Monarch felbit bei 
duemlichkeiten, welche ihr durch die kirchenpoliliſche Geſetzgebung | beftem perſönlichen Willen eine Remedur er Geſetzgebung ohne die 
9 ge geworden fet; und wenn hundert Mal dice en un u an kann, ago fie ae * nicht, Kin: 
© und jener Prälat friedliebend äußert, fo hat dies gar [die Malorität derſelben in dem gegenwärtigen Stadium des Kampfe 
temen Werth. Solche a eaten a — He der entſchie⸗ ES = re apt » Sats a ed find 
8 ˖ E 1 zillen abſolu en . 
denen Uttionspartei , welche heut in der Kirche herrſcht, ent weder zur | wir auch zu der Mittheilung ermächtigt, daß von „Friedenspropoſi⸗ 
Umkehr terroriſirt oder auf den Iſolirſchemel geſetzt. Es iſt heut nir⸗ 
gends Raum für dieſe vermittelnden „Halben“, die römiſche Par tei ver⸗ 


tionen“ in Fulda nicht im Entfernieften die Rede geweſen if. 
Die Biſchöfe find von ihren wiederholt ausgeſprochenen 
ort heut Bach denn je nach dem Worte: Wer nicht für mich if, iſt cht um 


Zug in der Schweiz, welche nach längerem Schwindel ganz ähnlichen 
Art im Jahre 1848 vom Kriminalgericht in Zug als Betrügerin zur 
Ausſtellung auf der Schandbank und zu Zuchthaus verurtheilt wurde. 
O Berlin, 30. Jun. Die von uns erwähnte Konferem von 
Regierungsbeamten und höheren Eiſenbahn⸗Betriebsbeamten Behufrs 
Berathung der im Reichseiſenbahnamt ausgearbeiteten Signal⸗ 
ordnung bat am Montag in dem Sitzungsſaal des Reichskanzle 
amtes unter dem Vorſitz des Präsidenten Scheele ſtattgefunden. Ein 
große Zahl von Eiſenbahn⸗Direktionen waren vertreten. Der Ver 
ber deutſchen Eiſenbahnen hatte 5 Vertreter entſendet, vom großen A 
Generalſtab waren wegen der Wichtigkeit des Gegenſtandes der Oberfte 
Lieutenant Keßler und Hauptmann Tes aff 8 dem pe 


E TES 
2 N N 


| tir aid es Grundſätzen m eines Haares Breite abge⸗ 


* 


gl ich alls von zi 1 chte Na nicht, daß e „don der vort Aufg be bis Nach x N D Beer ie Berathuns erſtreckten fi f 

auf Die Seon ga abhängt, ob das Hirtenſchreiden er» | namentlich auf die Signale, welche auf den Bahnhöfen und zwar : 
aa hte pete un A er 5 berichtigen, daß | getrennt in verſchiedener Form für die Haupt⸗ und Nebengeleiſe ger 
f \ iesmal überhaupt kein Hirten er Bin eben werden joll.n. Wie wir hören jf im Allgem 5 
Befolgung der römiſchen Parole gemißbilligt wird. Dieſe Abweichung Wie eine eben eingegangene Depeſche meldet, läßt ihrerſeits auch 2 Gunſten . Fr rer er der Peer > 
ama übrigens nicht von einem Biſchof aus, fondern von einem Bis. | vie Regierung in der ,Brovimial- Korreſpondem“ kund thun, Dak fie | werden durch das Neichseiſendahnamt in die geeignete Form gebrach 
thumsverweſer, der erſt Biſchof werden will. Daß der Angriff der | durchaus nicht in der Lage iff, von dem Standpunkte der kirchenpoliti] und dann dem Reichstamleramt zur Uebermittelung an den Bundes⸗ 


. 


= 


Der Artikel der „Germania“ iſt bezeichnend für die Art, wie von 
den Ultramontanen ſchon die geringſte Abweichung von der ſtrikteſten 


„Germania“ ihn nur nicht etwa der Regierung zu einer persona gratis- | ſchen Geſetze abzugehen. Es iſt fehr anerkennenswerth, daß ſich die rath zugeſtellt werden. — Es iſt bekannt, d (rei ern 
sima mache! Mit dem Biſchofshut bekleidet, würde Herr H ahne die Staatsregierung beeilt, den Meldungen von „Vermittelungsvorſchlägen fälle auf den Eiſenbahnen Naur Thel An in Se 
Amahl der feindlichen Biſchöfe nur vermehren. energiſch entgegen zu treten. Denn ſolche Gerüchte können der Staats! ] Weise der mangelhaften Ausbildung der Betriebsbeamtes 


Die „Germania“ ſchreibt: gewalt nur; ſchaden, indem fie die Gegner trogiger, die Freunde ſchrieben werden müſſen. Man wird ſich entfinnen ; 
Geſtügt auf die Thatſache, daß der Bigthumsverweſer von Fulda, mißtrauiſch machen und die Schwankenden verhindern, das Lager Der | mehreren Monaten ſtatlgehabten Berfaummtang von Lebende 
Generalvikar Hahne, unterm 5. Juni, cin Gnadengeſuch an Se. Maj. | Hppofition zu verlaſſen. Die Regierung hat ſich durch ihre Feſtigkeit | pon dieſen für den Betrieb ſo überaus wichtigen Beamten, geradezu 


x : dei ei der in Haft fi : : : 

Be Busch e sath heleſter gebeten, Fat bie offiaiate ae neues Vertrauen erworben und dies braucht fie, um die noch mmer eine beſſere Ausbildung der Betriebs⸗Beamten gefordert wurde. Jene 
fer Theil "er Chberalen” Preſſe in den legten Tagen mit Uebereifer nicht gam ausgerotteten Beſorgniſſe der ſtaatsfreundlichen Geist.] Verſammlung ſtellte dieſe Forderungen in Form einer Petition fowobl 4 
das Gerücht genährt, die Biſchöfe ſeien in Fulda deshalb 171 7 . — lichen, daß Regierung und Hierarchie einma über ihren Köpfen hin⸗ an den preußiſchen Handelsminiſter als auch bei dem R eiche „Eisens 
gekommen, um der Regierung „Friedenspropoſitionen“ vorzuſchlagen.“ weg Frieden machen könnten, gründlich zu zerſtören. bahnamt. Es ſcheint, daß dieſe Wünſche nicht ohne Erfolg bleiben as 


R ‚der, wie fid jetzt herausgeſtellt hat, auch 2 — 6 g > z “ 7 n 
1 en aw ee hat, geſtattete ſich, ms | follen, denn, wie wir hören, hat das Reichs⸗Eiſenbahnamt den darin 


n eig 1 Nach⸗ A 7 re egten Gedanken aufgefaßt und i i > 
80 n aber rasche daß de bereig Darle! bebatinten, melee Deut ‚4 ! 245 ies mit den en real, wit on ait ee 
Archengeſetzlichen Beſtimmungen bedin kalen e pecas 12 A Berlin, 30. Juni. Der Kaiſer wird auf der Reife von | Ramleramt im Gange, um eine Einrichtung hervorzurufen, nüch 
8 Fr It werde Ak neuerdings der offiziöfe | Koblenz nach Homburg auch Frankfurt berühren und dort einen kurzen welcher Jeder in den praktiſchen Eiſenbahndienſt eintretende Beamte 
les — au , 


: Aufenthalt nehmen. — Der Minifler des Innern hat feine Abreife | zuvor ſich einer Prüfung über feine Fähigkeiten zu unterwerfen bab 
= 3 re find die Vermittelungsvorfhläge nach] mit Rückſicht auf eine morgen ſtattfindende Staatsminiſterialſitzung | fol, Das Reichs⸗Eiſenbabnamt hat ſich deshalb an die r 
Berlin abgegangen. Es wird von der Antwort auf dieſelben abhän⸗ um einen Tag verſchoben. Derſelbe wird, wie ich bereits geftern mel- | Verwaltungen gewendet und fie aufgefordert, ſich gutachtlich darüb 
gen, ob das Hirtenſchreihen Ge Stand der ganzen Ange: bete, zunächſt einige Tage in der Umgebung des Kaiſers bleiben und | zu äußern, welche Befähigungen erforderlich ſeien, um eine Beförde⸗ 
„Soweit wir in der Lage find, übmolen wir mit denſelben micht | vermuthlich denselben auch nach Homburg begleiten. Der Minifter | rung zum Schaffner reſp. vom Schaffner zum Zugfübrer, vom Bann 
— nr er wird fodann noch eine kurze Zeit in Wiesbaden verweilen, um dort | bofs⸗Aſſiſtenten zum Bahnbofsinſpektor, vom Güteraffiftenten zum 
y Abaefehen davon, pag Herr Generalvitar Hahne * 4819 27 unter Theilnahme der betreffenden Räthe aus feinem Miniſterium Giitererpevienten u. ſ. w. zu geſtatten. Ferner hat, wie wir hören 
ae enden Fe ST cn chenſo murh, | und unter Busichung von Landräthen aus Heſſen⸗Raſſan und aus dag Neichs⸗Eiſenbahnamt dem Reichstamleramt von dieſem ‘Blane 
** - 2 3 5 i x fi 4 a oe: ohn 
vertrauensvollen he Schritt ethan, find die äußeren _Umz der Rheinprovim Bu — = ji a Be Mittheilung gemacht und außerdem vorgeſchlagen eine techniſche An⸗ 
Sande, unter welchen das G fach an unferen König zu Stande | einer Kommunalverfaſſung in Heſſen⸗Naſſau abzuhalten. £ Julie ſtalt zur Ausbildung von Eiſenbahnbetriebs⸗Oberbeamten in Berlin zu 


fom, nichts weniger on angethan, in den „liberalen“ Subel | gedenkt der Minifter nach Berlin zurückzukehren. — Der Kaiſer hat begründen. o 
N nat, den ee Jahr 85 der er | Die nachgeſuchte Entlaſſung des . eee Die Verordnung über die Ehrengerichte der Offiziere 
Deutiden ben Martyrertod farb, in der von Andächtigen überfüllten | Scheele, ertheilt. An Stelle deſſelben iſt der Präſident May ba im preußſiſchen Heere, vom 2. Mai 1874, iſt fo eben veröffentlicht. 
Domlirche gefaßt, als er über dem Grabe und vor den Reliquien des | zum Präſidenten des Reichs Eiſenbahn⸗Amts und aleichzeitig bis auf Der Kaiſer befiehlt hierdurch, unter Aufhebung aller bisherigen 
6. Bonifacius das ‚große Verſöhnungsopfer der Welt feierte; ein Weiteres zum Bevollmächtigten beim Bundesrath ernannt worden. — | Beſtimmungen über das ehrengerichtliche Verfahren, daß von jetzt ab 


Umftand, der an Hennen EL a TEL Lehre von | Die Angelegenheit der ſtigmatiſirten Louiſe Lateau ſcheint in fas 51 sate un unten Tage ichen rary n Kraft über die Ch — 
aia olf, die Ermunterung und Mahnung enthält, 9 3 25 tholiſchen Kreiſen ſelbſt in der Weile, wie fie von Majunke behandelt W ahl der Ebrenelthe für die El 1 nerd te fiber Sale ht fol. Die 
He i 4 en im Kampfe für die in dem katholiſchen Glauben wurzeln⸗][ worden, weni gontirt zu werden. Die „Schleſiſche Volksztg.“ 5er | fer und Subaltern + Offiziere hat jedoch da, wo ein ehrentats 1 
ya ifto felbft gegebenen unveräußerlichen Rechte der Kirche Be an y ichtig und weiſe hielten, das wunderbare | befieht, erſt am 1. September d. J. oder an eine 5 ſchon 
ben, von Ehrifto N d ſollte. Daneb merkt: „Daß wir es für richtig ' RO dd T ſten Mel RS 4 em der nächſtfolgenden 
Felt K nicht in Abrede eT werden, dug 1 diesem Momento | Ereigniß von Bois D. Haine in jeder Form und detaillirtener Aus“ chen Untertuchungen, in welchen pas [ar depen Peres a 
und fot 2 on zwei Erzbiſchöfe, einen BUdoF und viele | führlichkeit auf den Völkermarkt zu bringen, tönnen wir nicht ſagen.] ordnet iſt, möglichſt beſchleunigt da zu Ende = aay bereits anges 
and bei im Kerker, an die Lage der gefperrten und gepfändeten Geift- | Wir müffen immer an das Wort des Heilandes denken: „Werft die | feitet wurden. Sollten in einzelnen Fällen über die ON keit Ä 
igen. und der die Seelſorge enthehrenden Gemeinden, fowie bet der | Perlen nicht vor die Säue“. Diefe Wendung iſt infofern überraschend der ¿ 


Ehrengerichte oder über die Auslegung und Anwendun 

‚en! 8 z : 4 i g der Vorſchrif⸗ 
vd pak anderen Biſchöfen rc. daſſelbe Loos noch werde zu lt er Auffaſſung folde | ten über die Behandlung der ehrengerichtlichen Angel i ha 
Vorausſicht, das Mitgefühl des Bisthumsberweſers am Altare im und bezeichnend, als nach ſonſtiger ultramontaner Auffaſſung gelegenheiten 3 5 


a ; 0 je entſtehen, fo haben die kommandixenden Generale di N 
Theil werden ꝛege wurde und derſelbe behufs Abwendung größerer | Wunder in Zeiten der Verfolgung dau beſtimmt find, auch auf die] nölbigen Falls darüber unmittelbar die kaiſerliche Entra ae 


höchſten Grad: der vorhandenen an die Weisheit und Güte des ungläubigen Verfolger der Kirche Eindruck zu machen. Herr Majunke holen. Das Kriegsminiſterium bat hiernach die weit nt 
en die Verſöhnung zwischen Sa a Se hat ja doch geradezu Herrn Virchow zum Beſuche der Stigmatifirten | chung an Die Armee zu deranlaſſen. itere Bekam 

ovale der E, 15 a ae 125 fie Bonita ug» aufgefordert. Sehr unbequem iſt den katholiſchen Kreiſen die Erin- In 8 Kaiſer unterzeichneten, an das Kriegsminiſt 
Glauben, — — Sieden auch zu fein, obgleich Herr Hahne fic felbft ' nerung an die gleichfalls ſtigmatiſirte Thereſia Städeln im Kanton! gerichteten Einleitung heißt es unter Anderem: j 
Stadt zu heiten, g 


nung über 
Geiſte ver⸗ 
n Heer von Alters her ausge⸗ 
dem 5 Offiziercorps, daß 
die Ehre das höchſte Kleinod 
u erhalten . die hei⸗ 
anzen Standes, wie des Einze nen bleiben. 
Die Erfüllung dieſer Pflicht ſchließt die gernifienhafte und vollſtändige 
Erfüllung aller anderen Pflichten des Offiziers in ſich. Wahre Ehre 
kann ohne Treue bis in den Tod, ohne unerſchütterlichen Muth, fefte 
Entſchloſſenheit, ſelbſtverleugnenden Gehorſam, 
nge Verſchwiegenheit wie ohne aufopfernde 
cheinend kleinſten Pflichten nicht beſtehen. 
dem äußern Leben des Off 
aus dem Bewußtſein hervorgeht 


iich will, daß die heute von Mir volljogene Verord 
die Ehrengerichte 2 Offtziere in Meinem ente in dem 
ſtanden und angewendet wird, der Mei 
zeichnet hat. Ich erwarte daher von 
ihm, wie bisher, ſo auch in Zukunft 
ein wird; dieſelbe rein und fleckenlos 3 
igſte Pflicht des 


lautere Wahrhaftigkeit, 
e Erfüllung ſelbſt der an⸗ 
Sie verlangt, daß auch in 
iziers ſich die Würde ausdrlicke, die 
„dem Stande aızugehören, dem die 
Bertheidigung von Thron und Vaterland anvertraut iſt. 
Der Offizier ſoll beſtrebt fein, nur dieſenigen Kreiſe für ſeinen Um⸗ 
gang zu wählen, in denen gute Sitte herrſchend iſt, und darf am 
wenigften an öffentlichen Orten aus dem Aug: laflen, Eber nicht blos 
als gebildeter Mann, ſondern auch als Träger der Ehre und der 
geſteigerten Pflichten feines Standes auftritt. Von allen Handlungen, 
welche dem Rufe des Einzelnen oder der Genoſſenſchaft nachtheilig 
werden können, beſonders von allen Ausſchweifungen, Trunk 
und Hazardſpiel, von der Uebernahme folder Verpflichtungen, mit 
denen auch nur der Schein unredlichen Benehmens verbunden ſein 
könnte, vom hazardmäßigen Boren pret; bon der Theilnahme 
an Erwerbsgeſellſchaften, deren Zweck nicht unantaſtbar und deren 
Ruf nicht tadellos iſt, ſowie überhaupt von jedem Streben nach Ge⸗ 
winn auf einem Wege, deſſen Lauterkeit nicht klar erkennbar iſt, muß 
der Offizier ſich weit abhalten. Sein Ehrenwort darf er nie leicht⸗ 
ig verpfänden. Je mehr anderwärts Luxus und Wohlleben um 
greifen, um ſo ernſter tritt an den 8 die Pflicht heran, 

nie zu vergeſſen, daß es nicht materielle Güter ſind, welche ihm die 
hochgeehrte Stellung im Staate und in der Geſellſchaft erworben haben 
und erhalten werden. Nicht nur daß die kriegeriſche Tüchtigkeit des 
Offiziers durch eine verweichlichende Lebensweiſe beeinträchtigt werden 
könnte, ſondern völlige Erſchütterung des Grundes und Bodens, wo⸗ 
rauf der Offizierftand ſteht, iſt die Gefahr, welche das Streben nach 
Gewinn und Wohlleben mit ſich bringen würde. Je areiger die Offi⸗ 
eae treue Kameradſchaft und richtigen Corpsgeiſt pflegen, um ſo 
eichter werden ſie Ausſchreitungen vorbeugen, auf Abwegen gerathende 
Kameraden in die richtigen 5 — zurückleiten, unnütze Händel und 
unwürdige Zänkereien vermeiden. Niemals darf das berechtigte Selbſt⸗ 
gefühl des Offiziers in Mangel an Achtung oder in Ueberhebung gegen 
andere Stände ausarten“ 


, welcher die 
fte. In der 
iner ihm von 


nd in 
e vor⸗ 


te, 
er Aufſich 


erin Y be r 
Y katholiſchen Schule inen ae 
! Erthetlung deffelben dem Vater 
in den andern Disziplinen aber in der Brie 
würde, wie in der öffentlichen Schule. 
Dieſe Angelegenheit, die zweimal bis zur höchſten Inſtanz verfolgt 
werden mußte, da jeder Punkt der Beſchwerde befonders entſchieden 
wurde, nahm bis zum vollſtändigen Austrage ſtark zwei Jahre in 
Anſpruch. 8 ; 
— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Zu den gänzlich unbegründeten Ge⸗ 
ten, die von Zeit zu Zeit, namentlich aber in der morte saison 
ufzutauchen pflegen, hat ſich neuerdings die „Enthüllung“ der wiener 


da ja das Kind hier wie t 
tongunterriót erhalten könne, die 
E berlaſſen bleiben müſſe, 
vatſchule daſſelbe geleiſtet 


„Preſſe“ gefellt, daß der deutſche Botſchafte: in Wien, General⸗ 
Lieutenant v. Schweinitz, nicht wieder auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
kehren werde. Wir wollen, obwohl zum Ueberfluß, dazu nur bemer⸗ 
ken, daß Herr v. Schweinitz von feiner Reiſe in das Heimathsland 
ſeiner Gemahlin Ende Juli in Wien eintreffen wird, um die Geſchäfte 
der Botſchaft wieder zu übernehmen. 

— Auch die Kreisſynode Berlin I hat ſich im Sinne chriſt⸗ 
licher Toleranz konſtituirt und ihre Deputirten für die Provinzial⸗ 
ſynode gewählt. Die liberale Mehrheit vereinigte 22—25 Stimmen 
von den 43 Mitgliedern der Synode. Die Beantwortung der vom 
Oberkirchenrath in Bezug auf das Zivilſtandsgeſetz geſtellten Fragen 
geſchah in derſelben Richtung, wie die übrigen Berliner Synoden ſich 
ausgeſprochen haben. Gleich günſtige Wablreſultate werden auch aus 
einigen größeren Orten kommend, z. B. Stettin und Greifswald, ge⸗ 
meidet. Am erſteren Orte iſt u. A. Prediger Schiffmann, am letztereu 
ſind die Herren Paſtor Woltersdorf und Kreisgerichtsrath Profeſſor 
Dr. Eccius in die Provinzial⸗Synode gewählt worden. Iſt damit das 
erfreuliche Reſultat gewonnen, daß die freiſinnigen Elemente in unſe⸗ 
rer evangeliſchen Landeskirche nicht, wie bisher, von dem kirchlichen 
Vertretungskörper ſo gut wie ausgeſchloſſen ſein werden, ſo iſt aber 
mit Nichten dadurch ſchon für eine erſprießliche Erledigung der Ge⸗ 
ſchäfte der Provinzialſynoden ſelbſt geſorgt. In den ländlichen Kreiſen 
wird von vielen Siegen der orthodoxen Partei berichtet. Selbſt in der 
nächſten Nähe Berlins hat die kirchliche Unduldſamkeit ihre Triumphe 
gefeiert und es iſt beiſpielsweiſe nicht einmal möglich geweſen, ein ſo 
hervorragendes Mitglied unſerer evangeliſchen Kirche, wie den Land⸗ 
tagsabgeordneten Pred. Richter (Mariendorf) in die brandenburgiſche 
Provinzialfynode zu bringen. Die Synode Berlin⸗Land hat ſogar, 
wie die „Kr. 3.” mit Genugthuung vermerkt, wit allen gegen 2 Stim⸗ 
men die nachſtehende Erklärung zu Protokoll gegeben: 


„Das Verbot des Hochwürdigen Ev. Oberkirchenrgthes in ſeinem 
Erlaß vom 2. Juni d. J., durch welches für die diesjährigen Kreis⸗ 
Synoden alle Erklärungen, Bekundungen und Verhandlungen über 
Konfeſſion und Union unterſagt worden ſind, kann die verſammelte 
Synode Berlin⸗Land mit der verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit der 
Kreisſynoden nicht in Uebereinſtimmung finden Sie hat demſelben 
zwar willig Gehorſam geleiſtet, kann es jedoch Gewiſſenshalber nicht 
unterlaſſen, das Recht zur Verhandlung auch derartiger Fragen 
auf Grund des § 53 Nr. 2, der Kirchengemeinde und Synodal⸗ 
1 vom 10. September 1873 für die Zukuft für ſich in Anſpruch 
zu nehmen.“ 


Dieſer von fünf Mitgliedern der Synode beantragten Erklärung 
waren folgende Motive beigegeben: Die Verletzung des Rechts und 
den Eingriff in die Freiheit und Befugniß der Synoden, welche wir 
in dem Verbote des Hochw. Ev. Obertirchenrathes ſehen, nicht mit 
Stillſchweigen hinzunehmen, halten wir im Intereſſe einer gedeihlichen 
Entwickelung unſerer kirchlichen Verfaſſungszuſtände für eine dringende 
Pflicht der Kreisſynoden. 

— Wie die „B. F. C.“ mittheilt, feiert am 1. Auguſt d. J. der 
Chef⸗Redakteur der „Voſſiſchen Zeitung“ in Berlin, Dr. Hermann 
Kletke, den 25. Jahrestag ſeines Eintritts in die Redaktion der 
«Boff. Ztg.“ Am 1 Auguſt 1849 trat er in dieſelbe ein und üder⸗ 
nahm dann nach dem Tode des Dr. Dito Lindner im Auguſt 1867 
die Oberleitung der Boff. Ztg.“ Als Dichter und Schriftſteller hat 
ſich Hermann Kletke durch ſeine Jugendſchriften, Märchen und Lieder 
in weiteren Kreiſen bekan 
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alt. Der b. Bate heute feilt 
BVerſtorbenen. Auch er un ha 
Dienfithuenden Geheimen Kämmerer Difar. Negrotto nach S. Eliſabetb, 
um für den Verblichenen eine h. fe zu leſen und dann der durch 
Migr. Howard, Erzbiſchof von Neo⸗Ceſarea, celebrirten h Meſſe zu 
afft:.iven. Gegenwärtig waren eine große Amabl in Rom mobnender 
Deulſchen, unter denen der General d. Kanzler, Migr. Nardi, Migr. 
Ticsſenſcher, der Rector der Anima Dr. Igenig, der Rector von Campo 
Santo Dr. de Waal, der Rector Pater Steinhuber, 8 J., die Herren 
des Germanicums, die Mitglieder des deutſchen Lefer und S. Vincenz ⸗ 
vereins 2c. ꝛc. Herr Dr. de Waal hielt eine vortreffliche Trauerrede. 
Am Altare war das ſchöne Wort des edlen Kampen, welches den Schluß 
einer parlamentaxiſchen Thätigkeit bildete, auf ſchwarzem Grunde mit 
goldenen Buchſtaben angebracht: Per crucem ad lucem. Auf einem 
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für den erlauchten 


al und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
Verfaſſer der Romane: Zwei Höfe.“ — „Der Stadtichreiber 
von Liegnitz“ ꝛc. 
7 (Fortſetzung.) 
+ Fanny flog ſogleich in die Arme ihrer Freundin und rief in Be⸗ 
¡Mg auf die Aeußerung des Profeſſors mit großer Lebhaftigkeit: „Das 
Sol nie geſchehen, in meinem Herzen lebt das Ideal echter Freundſchaft, 
Dir brächt' ich jedes Opfer, und die Welt ſollt' es erfahren, was treue 
Freundſchaft kann.“ 
= „Mein Ofeim meinte nicht uns, nur die Geſchäfte meines Vaters“, 
beeſchwichtigte Gabriele die Aufgeregte. 
Auch dort gilt unfere Freundſchaft“, entgegnete Fanny, und ihre 
daunklen, unruhigen Augen leuchteten noch mehr. „Ich vermag ja Alles 
über meinen Papa, und wenn Dein Vater einmal in Verlegenheit ge⸗ 


* 


räth, was freilich der Himmel verhüten möge, dann müſſen wir helfen, 


dass iſt unſere Pflicht. i 
Ber. Dieſe Worte machten auf Gabriele einen tiefern Eindruck, als 
jene erwarten konnte; dennoch ſuchte fie fic) zu beherrſchen und ſie 
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ſagte mit freundlichem Lächeln: „Liebenswürdige Schwärmerin!“ 
E Fanny hatte inzwiſchen ſchon das offene Käſtchen auf dem Tiſche 
entdeckt und warf ſogleich einen Blick hinein: „Ein koſtbarer Schmuck!“ 
E „Ein Geſchenk meines Oheims.“ 
= „Aber Perlen — ein bedeutender Geift, Dein Oheim und ein Orie 
ginal; wie kommt er jedoch bei ſeiner klaſſiſchen Bildung zu dieſem 
Judenhaß?“ und Fanny richtete ihre unruhig blitzenden Augen fra⸗ 
gend auf die Freundin. 
= Gabriele mochte ihr nicht die tieferen Gründe enthüllen, die diefen 
der Antike zugewandten Geiſt einem Volke abgeneigt gemacht, das alle 
Schwächen, alle Auswüchſe, aber auch alle Vorzüge der modernen 
Welt ſcharf und ſchneidend zur Erſcheinung brachte; ſie begnügte ſich 
deshalb einen äußerlichen Grund amuführen: „Mein Oheim hat in 
ſeiner Jugend eine Jüdin ſchwärmeriſch geliebt, iſt auch von ihr eben. 
ſo glühend wieder geliebt worden und doch hat ſie auf das Drängen 
ihres Vaters einem Glaubensgenoſſen die Hand gereicht.“ ; 
Fanny hatte mit großer Theilnahme zugehört und rief dann in 
ihrer gewohnten, lebhaften Weiſe: „Ach, nun begreife ich Alles; aber 
Dein Oheim iſt gerade auf orthodoxe Juden geſtoßen. Dort iſt das 
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Haupt der Familie Alles, mit abfoluter Gewalt vermag der Vater 
über das Herz ſeiner Kinder zu verfügen und jedes Gefühl niederzu⸗ 
treten, das ihm zuwider iſt. Dart iſt auch die mächtigſte Liebe macht⸗ 
los, ſie wird von der Autorität des Vaters in kleine Stücke zerbrochen; 
wo Du aber Reformjuden begegneſt, da kannſt Du ſicher ſein, daß 
Seder von ihnen feine eigenen Wege geht, ſein eigenes Herz fragt und 
auf Niemand weiter hört, als auf das Machtgebol dieſes kleinen Des⸗ 
poten.“ Fanny war dabei aufgeſprungen, hatte die Hand auf den Buſen 
gelegt und ſah ſo entſchloſſen und muthig aus, datz ſich Gabriele eines 
Lächelns nicht erwehren konnte. 

„Dann wird alſo Mare Aurel einmal glücklicher ſein, als einſt 
ſein Vater,“ ſagte ſie nach einer Pauſe und blickte Fanny forſchend an. 

Dieſe erröthete, hielt in ihrem unruhigen Auf⸗ und Abwandern 
inne und warf ſich in ſtürmiſcher Bewegung ihrer Freundin an die 
Bruſt. „Ach, Gabriele, ich bin mir ſelbſt ein Rathfel, mein Herz iſt 
ein Labyrinth, ein Chaos!“ > 

Gabricle kannte fon das zur Uebertreibung geneigte Weſen Fan⸗ 
ny's, und doch war es vielleicht das Band, das ſie unbewußt noch 
feſter an Fanny feſſelte, es gab ihr ja das Gefühl jener Ueberlegen⸗ 
heit, das bedeutend angelegten Charakteren den Umgang ſchwächerer 
Naturen zum Bedürfniß macht. 

„Du armes Herz,“ ſagte ſie halb ſcherzend, halb theilnahmsvoll 
und legte ihre Hand auf die Bruſt der Kleinen, die troft- und hilfe 
ſuchend zu ihr aufſchaute. 

„Ich bin mir ſelbſt nicht klar,“ fuhr Fanny in ihren Herzensbe⸗ 
kenntniſſen fort: „Der geſtrige Abend hat vollends einen tiefen, un- 
auflöslichen Konflikt in meine Seele geworfen. Ich weiß nicht, welche 
Liebe die rechte, echte iſt. Könnt' ich Dir nur Alles ſagen, wie es 
mich bine und herwirft; ich will ja nur ein Herz haben, das mich tief 
und innig liebt, nur mich, nicht mein Geld. Mare Aurel erſcheint oft 
ſo kühl, vernünftig und berechnend, er kann ſpotten, wo ich das ganze 
Herz mitbringe; und dennoch fühlt' ich mich früher ſo mächtig zu ihm 
hingezogen; aber Cäſar träumt und ſchwärmt nur, feine Liebe ift 10 
heiß und innig, ich fühl’ es, er wird mich unterjochen und deherrſchen. 
Entſcheide Du, Gabriele: wen liebe ich?“ und fie blickte mit den 
Naivetät eines Kindes auf die Freundin, als ob dieſe wirklich mit 
einem einzigen Wort die Räthſel ihres eigenen Herzens löſen könne. 

Der Kommerzienrath trat in dieſem Augenblicke ein, und damit 
hatte das für die jungen Mädchen intereſſante Geſpräch ein Ende er⸗ 


richt ertheilt werden kaun. Auch wird die von der 
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telegraph iſch von der ftattaehabten Trauerfeier zu benachrichtig > 
ein Schreiben mit den Verſicherungen des inrigften Beilcids abzu den. 


München, 27. Juni. Die tfraclitifden Kultusge 
meinden zu Hammelburg, Kiſſingen und Unsleben, ſowie weitere 
70 Kultusgemeinden in Unterfranken und Aſchaffenburg haben an die 
Kammer der Abgeordneten die Bitte geſtellt, dieſelbe wolle beantragen, 
daß die k. Staatsregierung die Aufhebung der noch in Baiern be⸗ 
ſtehenden Abgaben der Juden an chriſtliche Pfarrer, Lehrer und 
Meßner ausſpreche. Dieſe „Juden gelder“ hätten, wie es in ver 
Motivirung der Petition heißt, nur in ſehr ſeltenen Fällen ein privat⸗ 
rechtliches Verhältniß zur Grundlage und wurzelten meiſt in der 
früheren Stellung der Juden in öffentlich rechtlicher Beziehung. Es 
könne deßhals den Juden nicht verargt werden, wenn ſie beſtrebt feien, 
von dieſen Abgaben, von denen die Geſetze ($ 104 des Religions⸗ 
Edikts, Art. 5 des Gemeinde Umlagengeſetzes von 1819 und Art. 6 
des Ablöſungsgefctzes von 1848) fic befreien, auch thatſächlich befreit 
zu werden. 

Zabern, 26. Juni. Der Rei 
hatte im „Elſäſſer Journal“ 
Wahlen im hieſigen Kreiſe am 


Seitenaltare ſtand ſein mit 
wurde der Beſchluß gefaßt, 


chstags⸗Abgeordnete Teutſch— 
die Behauptung anfgefielit, daß bei den 
tlicherſeits ein Druck ohne Gleichen aus⸗ 
geübt worden fi. Es iſt in Folge deſſen ein. genaue Unterſuchung 
eingeleitet, welche den vollen Ungrund jener Behauptung ergab, und 
es ſind ſämmtliche Verhandlungen dem Herrn Abgeordneten Teutſch 
mitgetheilt worden. Gleichzeitig iſt an ihn die Aufforderung gerichtet 
worden, nach Einſicht dieſer Verhandlungen ſeine öffentlich ausge⸗ 
ſprochene Anklage öffentlich zurückzunehmen. Herr Teutſch hat es für 
angemeſſen erachtet, dieſer Aufforderung nicht zu entſprechen. Unter 
dieſen Umſtänden hat es der Kreis-Dircktor von Wulffen für ange⸗ 
zeigt gehalten, das Verfahren des genannten Herrn Abgeordneten der 
öffentlichen Beurtheilung anheimzugeben. Die ganze Anklage des Hrn. 
Teutſch kennzeichnet ſich als eine Verdächtigung der Behörden, wie ſie 
ungerechtfertigter ſelbſt „in den traurigſten Tagen des früheren Rois 
ſerreiches“ nicht möglich geweſen wäre — eine Verdächtigung, bei der 
es dem Hrn. Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage nicht einmal ge⸗ 
lungen iſt, „den Schein zu retten.“ 

Metz, 26. Juni. Der vollſtändigen Durchführung des Deut⸗ 
ſchen Schulprogramms, welches in den innerhalb des franzöſi⸗ 
iden Sprachgebictes gelegenen Schulen wöchentlich mehrere deulſche 
Unterrichtsſtunden vorſchreibt, ſtand feither das Hinderniß entgegen, 
daß die Mehrzahl der Lehrer des Deutſchen gar nicht oder doch nur 
ſehr unvollſtändig mächtig war. Dieſem ſoll nun abgeholfen werden. 
Die Regierung hat nämlich in den Schulinſpektoratsbezirken, in denen 
das Franzöſiſche Umgangsſprache iſt, die Einführung von Lebrturfen 
zur Erlernung der deulſchen Sprache angeordnet. Dieſe beſtehen feit 
Beginn dieſes Sommers und ſind in der Weiſe organiſirt, daß eine 
Anzahl von Lehrern ſich an beſtimmten Wochentagen verſammelt und 
von einem tüchtigen Deutſch und Framöfifch ſprechenden Kollegen im 
Deutſchen unterrichtet wird. Nach und nach ſollen ſämmtliche Lehrer 
Lothringens zu ſolchen Kurſen, deren Koſten der Staat beſtreitet, heran⸗ 
gezogen werten. Auf dieſe Weiſe wird es im Laufe der nächſten Fabre 
möglich werden, daß in allen Schulen des Reichslandes deutſcher Unter- 
Regierung erlassene 
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genen Orten das Deutſe 
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Aus Paris vom 27. Juni geht der „Köln. Sta unter dem 
Titel „Zur bonapartiſtiſchen Propaganda“ nog 
ſtehende intereſſante Darſtellung zu: 

Die bonapartiſtiſchen Blätter bringen eine Reibe von Briefen der 
Ferfonen, bei welchen Hausſuchungen W Wic es ſcheint, 
hielten es die Führer der et für gut, die Sade in einem ibnen 
am günftiaften Lichte darzuſtellen. Das wichtigſte Schreiben in Ne 

inſicht iſt das von Manſard, dem Befiger der Korre pondenz dieſes 
Namens, das Rouher und die übrigen bonapartlſtiſchen Führer ziemli 
bloßſtellt. In demſelben heißt es: 


ordnung, d 


reicht. Er ſah heute ſorgloſer aus, ſeine Stirn war nicht fo ummöltt, 

wie gewöhnlich, und der fonft fo ſchweigſame Mann verſtieg ſich fos 
gar zu einem Scherz; er neckte Fanny, daß ſie gar zu eifrig mit Eis 
far getanzt. Trotz feiner vielen Pflichten als Wirth mußte ihm das 
Benehmen ſeines Neffen nicht entgangen ſein. „Schwanken Sie nur 
nicht lange zwiſchen ihm und ſeinem Bruder, Sie und Cäſar ſind doch 
für einander geſchaffen.“ 

Fanny blickte ihre Freundin bedeutungsvoll an, als wollte ſie ſa⸗ 
gen: „Soll ich mich nicht für ihn entſcheiden, da ſelbſt Dein Valter 
für ihn ſtimmt?“ ; 

Gabriele ſchüttelte das Haupt: „Fanny braucht einmal einen 
tüchtigen Charakter, der ihr in jeder Lebenslage eine Stütze iſt, und 
Cäſar's Leichtſinn wäre dazu am wenigſten geeignet.“ 

„Daß Du Dein Vorurtheil gegen Cäſar nicht los wirſt!“ unter⸗ 
brach fie der Kommerzieniath. „Würde ich ihm wohl cin fold” unbe⸗ 
dingtes Vertrauen ſchenken, ihm zu meinem Geſchäftsführer ernannt 
haben, wenn ich mich nicht auf ſeine Tüchtigkeit unbedingt verlaſſen 
könnte?“ 

„Es kann Jemand in feiner Geſchäftsführung böchſt aWwtungé- 
werth und doch cin ſehr unzuverläſſiger Ehemann ſein.“ 

Der Kommerzienrath zuckte mit den Achſeln: eine ſolche Anficht 
wäre ihm nie gekommen; wer ihm feine Bücher in Ordnung hielt, 
ſeinen Poſten gehörig ausfüllte, der hatte für ihn alle übrigen Voll⸗ 
kommenheiten, das war für ihn der einzige Maßſtab menſchlichen 
Werthes, und für Eäſar hatte er von je eine große Schwäche an den 
Tag gelegt. Vielleicht war es für ihn doch ein heimlicher Triumph, 
daß der Sohn ſeines Schwagers, trotz aller heftigen Proteſtation des 
Vaters, ſich dem Kaufmanns ſtande widmete und ein gewandter Ge⸗ 
ſchäftsmann wurde, der den hochfliegenden, nutzloſen Idealismus ſei⸗ 
nes Vaters belächelte. Durch den Widerſpruch aufgeſtachelt, war 
Cäſar ein eingefleiſchter Kaufmann geworden, der mit einem wahren 
Fanatismus ſich den Geſchäften wiomete. Nach beſtandener Lehrzeit 
war er in die Dienſte des Kommerzienraths getreten und hatte ſich 
durch ſeinen Geſchäftseifer, ſeine raſtloſe Thätigkeit das vollſte Ver⸗ 
trauen ſeines Obeims erworben. Cäſar war es, der feinen Oheim 
zu immer kühnern Unternehmungen aufſtachelte, in zum Spielen an 
der Börſe verlockte und mit fieberhafter Hafi dahin drängte, das raſch 
erworbene Vermögen noch raſcher zu verdoppeln, zu verzehnfachen. 
Der Kommerzienrath hätte am liebſten geſehen, wenn Cäſar und 
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ten;: 
Ba: u allgemeinen Wahlen oder zur Berufung an das Volk Anlaß 


Vortheil Herr Delahaye (der Unter⸗ 
teren zu ziehen hofft, aber ich lege Ge⸗ 
einung nicht irre geleitet werde. 
nd Briefen, welche ſaiſirt wurden, 
ſechs Konzepte von Sitzungsberichten eines 
tien „Comité de comptabilit6“. Dieſes 
tmmung hatte, die Gelder zu ſammeln und zu 
den Opfern entſprangen, die ſich die Befür⸗ 
an das Volk“ auferlegten, beft ht ſeit beinahe 
für Niemand ein Geheimniß. Herr Thiers 
mfelbens Herrn Broglie konnte es nicht un be⸗ 
e et Mal in ber Bode bei ee 
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fein, wi fie zu werfen, um über deren Wichtigkeit erbaut zu 
in 9 ch die Stellung fein mag, welche jedes der Mitglieder 
S artei einnimmt. An der Spitze dieſer 


en die Namen der Mitglieder, welche den 
An der Spite tiefer Protokolle figuriren die 
es von Badoue, des Herzogd von Cambaceres, des 
abianen, des Generals Grafen de Palikgo, des Baz 
url C (Deputirter), von Pinard (ehemaliger Miniſter des 
hevregu (desgleichen), Levert (Deputirter), Gavin 
indperret (ehemaliger General⸗Prokurator), Pietri 
g i⸗Präfekt). b das 
o der Brief von Manſard, der zur Genüge da thut, daß da 
artiſtiſche Zentral⸗Komité, welches Die Um.riebe der Imperialiſten 
Ctlet, unter Roüher's Leitung beſteht, obaltich derſelbe dieſes in offener 
y ammerſitzung abgeläugnet hat. 
Das zweite Schreiben iſt von Amigues, dem Mitarbeiter am 
Ordre“, welcher mit der Propaganda unter den Arbeitern betraut 
Ut, denen er vorſchwindelt, daß das neue Kaiſerreich ganz ſozialiſtiſch 
auftreten werde. Daſſelbe iſt an den Polizei Kommiſſar Mace, der 
die Hausſuchungen bei ihm machte, gerichtet, und wirft ein belles Licht 
auf die bonapartiſtiſchen Umtriebe. Es lautet: 

Als eine Art von Vervollſtändigung der bei mir ftattgehabten 
Hausſuchungen ftelten Sie an mich folgende Fragen: 1) Worin kann 
meine Belheiligung an der angeblichen Gründung der „Ausſchüſſe 
der Berufung an das Volk“ beſtehen? 2) Ob ich weiß, daß ſolche 
Ausſchüſſe in Paris und in der Provinz beſtehen? 3) Ob es einen 
„Zentral⸗Ausſchuß der Berufung an das Volk“ giebt, welcher die Auf⸗ 


3 gabe hat, das Band zwiſchen dieſen verſchiedenen Ausſchüſſen zu bil: 


den. 4) Ob ich mich an dieſem Zentralkomite oder an irgend einem 
anderen berheiligt habe. Ich werde auf dieſe verſchiedenen Fragen mit 
unbeſchränkler Aufrichtigreit und Redlichkeit antworten, welche in allen 
ingen die Regel meines Auftretens iſt. Ich habe die Ehre, Ihnen 
Betreffs des erſten Punktes mitzutheilen, pak ich bei jeder Gelegenheit 
den Befürworter der Berufung an das Volk angerathen habe, feſt in 
torent Glauben zu beharren und ihn öffentlich zu bekräftigen, fic) we: 
der durch die Drohung, die Injurie noch die . 
ern zu laſſen, ſich nicht in einem Zuſtande der Iſolirung zu halten, 
der ſie in einem gegebenen Falle — ſie und das große Prinzip, zu de⸗ 
nen ſie ſich bekennen neuen revolutionären Ueberraſchungen Preis 
€ 8 kann, ſich deshalb unter einander zu nähern, aber in ihren in⸗ 
ividuellen Handlungen, in den gegenſeitigen Beziehungen die Vor⸗ 
Kade des Geſetzes aufs Genaueſte zu befolgen, d. b., daß ich mit 
inem Worte meine politiſchen Freunde in der ganzen Ausdehnung 
= perſönlichen oder öffentlichen Beziehungen aufgefordert habe, 
3 Die thitiafte Propaganda zu machen, ohne jemals die Geſetzlichkeit zu 
E Weiche | oder die Ruhe zu ſtören, und daß die ſehr beſcheidene Aktion 
ch ausüben konnte, weder neu iſt noch geheimnißvoll war, denn 

ſie geht aus einer Reihe von Artikeln hervor, deren erſter in dem 
„Journal Espérance Nationale“ am 18. Oktober 1872 veröffentlicht 
wurde und welcher den Titel führt: „Geſetzliche Agitation zu Gunſten 


der Berufung an das Volk“. Betreffend den zweiten Punkt, daß ich 


verſchiedenen „intimen“, aber keineswegs geheimen Verſammlungen an⸗ 
gewohnt, welche ſich alle ſtreng an die Vorſchriften des Geſetzes hiel⸗ 
daß immer nur von den geſetzlichen Eventualitäten die Rede war, 


geben könnten, und daß deshalb meiner Anſicht nach dieſe Verſamm⸗ 
U 2 1 
Pant, dag die en Noch ungeſetzlich waren. Betreffend den dritten 
meiner Ker rte ee angeblichen Ausſchüſſe, um die es fi: handelt, nach 
ſehen Wange niß mit keinem Zentralkomite, oder was dem ähnlich 
ürger, dare in, Verbindung ſtanden: daß eine kleine Gruppe guter 
einem She zur Zeit veröffentlicht wurden, vor länger als 
deſſen ſpegel ein öffentliches und unterzeichnetes Dokument herausgab, 
an das Wei und einziger Zweck darin beſtand, für die „Berufung 
den Na oft” Unterſchriften zu fammeln; daß dieſe Gruppe öffentlich 
nahm: a „Comité de pétitionnement pour l’appel au peuple” an- 
genwart 1 feine Eriſten durch eines feiner Mitglieder in meiner Ge⸗ 
eſſen fest Herrn Polizeipräfekten notifistet wurde, der ausdrücklich 
ſob ges etzlichen Charakter anerkannte, daß dieſer Ausſchuß einging, 
„Zentrale feine Aufgabe erfüllt; daß es mit Einem Wort nie einen 
alausſchuß der Berufung an das Bolt” gab. Auf dieſe Weiſe 


ee ein Baar geworden wäre; denn in beffere Hände konnte er 
feines eigen Unternehmungen nicht legen, als in die Hände 
eine 8 a Gabriele fühlte merkwürdigerweiſe gegen Cäſar 
e bneigung; er verzichtete deshalb auf ſeinen Lieb⸗ 
zerſtreuen Daß Cäfar in feinen wenigen Freiſtunden fid etwas zu 
er ie Deraniigen ſuchte, fand er aber ganz in der Ordnung, 
ene 8 keinen Leichtſinn entdecken; ſo trieben's alle jungen 

er vom Geſchäft allzuſehr in Anſpruch genommen worden. 
exfrente = er dem Günftling nicht die Hand feiner Tochter geben, fo 
reiche Midi a der Gedanke, daß ſich der kluge Menſch um die 
lde “y : warb. Das war ein geſcheiter Einfall; mit dem 
konnte Cäsar ten Wiener ließ ſich ſchon etwas anfangen. Vielleicht 
Kommerzien fogar als Theilnebmer in feine Fabrik eintreten. Den 
ath verließ in ſolchen Dingen doch ſein nüchterner 


Verſtand 
am Bier, ah ſchon alle Hinderniſſe befeitigt und feinen Liebling 


‚Sie m 2 
ohne den it ihm glücklich fein”, wandte er fic zu Fanny, 
Freund, Ihr Herr Pan Tochter weiter zu beachten! „und ſollte an 
auf meinen kräftigen Bein ierigfeiten machen, dann zählen Sie 
aon oe demalichem Herzen fanden ſolche Worte den ſchönſten 
glaubte unn ioe reifches, blühendes Geſicht ſtrablte von Glück, ſie 
ei und fie Koſt, daß der jüngere Bruder allein ihrer Liebe würdig 
angemeldet erſchrak, als jetzt Dr. Hellmuth und Aſſeſſor Fürſtenberg 

„Mare ern Im ihrer jetzigen Stimmung war es ihr unmög⸗ 
alli dara urel zu ſehen. Sie bat eifrigſt, als hinge ihr Lebens 
Kommeryien N heimlich zurückziehen zu dürfen, und als fid ber 
raſch davon. und feine Tochter in den Salon begaben, schlüpfte fie 


Auch Gop: : 
- Abriefeng ; { in eine hefti⸗ 

e He ldung in eine 
gere Bewegun Y gerieth bei der Anme lieh darüber einen 


daß er ſich nicht 
‚ fein innerftes Empfinden zu verſchleiern, zeigte ihr 
tigkeit ſeines 3 geraden Charakters. er 
mit einer Innigfeit und Herzlichteit, als fei f 


zwiſchen ih 
nen geſchloſſen. (Fortiegang folgt) 


\ 


eh mt 


* 


abe ich indirekt auf den vierten Punkt geantwortet, daß ich unter fei- 
185 Tul an ir ent apa Zentralausſchuß oder irgend einem ande⸗ 
ren Ausſchuß betheiligt war. > ies: ; = 

Ame dankt dem Polizeikommiſſar für die ihm bewieſene Höf. 
lichkeit und ſagt ſchließlich: „Ich bin kein Mann der Verſchwörung; 
konſpiriren wäre für uns ein ſehr nutzloſes und thörichtes Werk, da 
die Gewalt der Dinge und die Seele der Nation ſelbſt für uns kon⸗ 
ſpirirt. Ich werde mich indeß tröften, die Meinung, der ich angehöre, 
in meiner Perſon beunruhigt zu ſehen, wenn man in dieſem Uebermaß 
von Wachſamteit eine Garantie für die Unabhängigkeit des nationalen 
Wunſches ſehen kann. Wenn die aufrühreriſchen und revolutionären 
lleberraſchungen — mögen fic nun monarchiſch oder republitanifd 
fein — mit ebenfo großer Strenge in Reſpekt gehalten worden wie 
unſere rein patriotiſchen Beſtrebungen, und, wenn der Miniſter des 
Innern, wie er zu thun verſprochen, „nach allen Seiten ausfdaut. 

Das dritte Schreiben iſt von dem ehemaligen Offizier Le Brun 
Le Madot, der bekanntlich zu dem Komite der ehemaligen Offiziere & 
horte. Die Hausſuchung bet ihm ſcheint ebenfalls nicht ganz ol r⸗ 
folg geblieben zu ſein, da, wie der Betreffende erzählte, der Poltzei⸗ 
minifter Liſten faifirte, welche die Namen von 8 bis 900 der „Beru. 
fung an das Volk“ ergebenen Wähler enthielten, aus den bei den 
nächten Wahlen Wahlausſchüſſe gebildet werde ſollten. 

Das letzte Schreiben rührt von einem Achille Laviarde her, der 
ſich Gutsbeſitzer aus Reims nennt und gegenwärtig auf dem Boule⸗ 
vard du Temple 50 wohnt. Bei demſelben wurden Broſchüren, ein 
Portrait des kaiſerlich en 1 mit dem Adler, vier Photographien 
Deffelben, als er am 16. Mai in Chiſelhurft feine Rede hielt, die Ab⸗ 
ſchrift eines Briefes, worin er Paul de Caſſagnge am 11. Juni ſchrieb, 
ihn unter die zu zählen, welche ſich mit den Republikanern duelliren 
wollen, Briefe, Bapiere mit der Deviſe: „Es lebe der Kaiſer“, und 
mit „Tout pour le peuple et par le peuple,“ eine Petitionsliſe mit 
25 Unterſchriften von Bewohnern aus Reims und endlich eine Yifte 
mit den Namen von 250 Republikanern, Orleaniſten und Legitimiſten 
der Stabt Reims gefunden. Mit Ausnahme dieſer letzten Liſte waren 
die Dinge, die man bei dieſem Laviarde faifirte, ohne Bedeutung. 
Dieſe letztere Liſte hat Wichtigkeit, da ſie darthut, daß die Bonapar⸗ 
tiſten ihre Proſkriptionsliſten bereits aufgeſtellt haben. Ungeachtet 
dieſer von der Polizei gemachten Entdeckungen haben dieſelben keines⸗ 
wegs den Muth verloren. Der „Ordre“ enthält obige Enthüllungen 
unter der Ueberſchrift: „La Conspiration bonapartiste“, die ſich über 
die ſechs Spalten der erſten Seite des Blattes hinzieht. Zugleich ver: 
öffentlicht er einen Artikel, worin er darzuthun ſucht, daß das Kaiſer⸗ 
reich Frankreich allein übrig bleibe, da alle anderen Parteien ſich un: 
fähig Weich und ſetzt dann folgende freche Worte hinzu: : 

„Welche Hoffnung, welche Hülfsquelle bleibt Frankreich? Keine 
als vas Plebiscit, welches die bonapartiſtiſche Partei repräſentirt. 
Man möge dem franzöſiſchen Volke das Wort geben, und es wird ſich 
aus feinen Verlegen eiten ziehen. Die bonapartiſtiſche Partei ſchuldet 
alfo ihrer Lehre von den Garantien, die fie der Ordnung darbictel, 
ihren Einfluß. Man kommt zu ihr zurück, weil man erkannt, daß lle 
anderen Parteien, Kommuniſten, Jakobiner, Thieriſten, Legitimiſten, 
Orleaniſten nichts gründen, nichts tonftituiren können. Und wenn 
wir nothwendig, unvermeidlich ſind, wenn die Hoffnung Frankreichs 
uns vorwärts drängt, ſo ſollen wir ſo dumm ſein, zu konſpiriren, um 
die Geſetze zu verletzen. Der Augenblick iſt übrigens gefommen, um 
die Wahrheit zu erklären; der Polizeipräfekt, das Parquet, der Unter- 
ſuchungsrichter, die Polizeikommiſſare ſuchen nach dem Zentralkomite, 
feinem Direktionskomite, welches die Lokalkomites infpirirt und fie zu 
einer allgemeinen Verſchwörung hintreibt. Wenn dieſes Zentralkomite, 
wenn dieſe Komites exi iren, ſo möge man ſie zeigen. Wenn das 
Geſetz, welches jede Verſammlung von weniger als 20 Berfonen er⸗ 
3 verletzt wurde, fo beweiſen fie es. ir fordern ſie heraus, 
es zu thun.“ : 


Am Tage der Gedächtnißfeier von Hoche lautete eine Note im 
Tagesbefehl der franzöſiſchen Armee ungefähr folgendermaßen: „Heute 
am Gedächtnißtage des in den Annalen Frankreichs, wegen ſeiner 
glänzenden Feldzüge in Deutſchland, rühmlich verzeichneten republi⸗ 
kaniſchen Generals Hoche heute Abend Zapfenſtreich mit Fackeln und 
Erlaubniß zum Ausbleiben bis Mitternacht.“ Der Text dieſes Tages“ 
befehls zirkulirte beim Banquett und hat unter den republikaniſchen 
Deyntirten eine gewiſſe Senſation erregt. 

Von den Freiheiten der gallikaniſch en Kirche iſt in Frankreich 
lange Zeit hindurch offiziell keine Rede geweſen. Umſomehr verdient 
nachſtehende Mittheilung des Pariſer Korreſpondenten der „Daily News“ 
beachtet zu werden: 0 f öſiſchen R 

„Seit mehreren Monaten herrſchte zwiſchen der franzöſiſchen Re 
gierung und ue äpſtlichen Hofe ein bemerkenswerther eb über 
die Bilhofsqualifitation nach Maßgabe der Konkordatsbeſtimmungen. 
der erſt jetzt zu Ende gebracht worden ift, und auf beiden Seilen 
döſes Blut gemacht hat, ohne doch die Rechtsfrage sum 
Austrag zu bringen Am 10. Januar 1874 wurde der berühmte 
Profeſſor an der theologiſchen Fakultät zu Paris, Herr Perraud, von 


Leſern eine drollige Geſchichte, 


Bismarck, ſondern auch ohne das Sant 


8 : dem Wege nach der Reſidenz eines 
möchte nicht glauben, daß man au 1 as MEN 

nt FT zne Bäume, darunter einige Kastanienbäume, 
Fürsten it. Ztemlich fdyone = fic werden immer dichter und bald 


gewähren angenehmen 
gewahrt man rechts einen 
im A Y elie | 
dächern, wie fie in den. Be, 
Den Ba min mit zerfauftem Haar 
auf le lie (don 
Man ge gebe, daß es an 
eben. ch Ball daher 2 1 che in Wuſſow zurück 
{ in i ilette gemacht. Vor 
claffen und ein wenig Toi e OS Der 
a 111 Belt Sar Her erzählte mir Man 
ches über die gaſtronomiſch huheiten des dann acd vr 
emein ſtark, namentlich Er Men er stn 
ingenommen, fo daß man ihm TDIE 
et Wübrend m hlauperten und ich 
us I. Abſchied von feinem Sohne! betrad- 
iche mich ſchief und auſcheinend 
ilti b. Gut das fängt ſchon an, ich sey figua- 
proa 15185 einen Spa Um keinen Preis hätte 7 2 
Path meer Wr an a! und ſchriftlich die . Nen 
9 au 8 ich gekommen war, giebt es 
zweiten, nämlich 
chſchneidet. 
Herrn v. 


linis von der Straße liegen. 


dann ruhig nid 
Wirth 1 Aue Sieg 

f einer 1 ) ; 
e Dame in einem Ita in ihrer 
hinter junaes Enten se ee nn Manz and dem — 


erlichen Anzug. 
ei = mid affen der erwartete. 


tete, trat ein Individu 


= 
> = a 
pt | —— — —::i ———ͤ—3 — 2 y᷑n.C 


— —— —— ö . b d ö — — — i g—ꝛ„e:᷑ᷣ ——¼ —— — 


dem Marſchall Mac Mahon als Biſchof von Autun 3 


Anhänger der 
ſchlimmer, ein Fre 
man und wohl mit Grund, daß er zur 


der 


reut 


we 


ſchofswürde zu beſt 


Qu 


Perraud perſönlich gerichtete päpſtliche Bulle, welche beſtimmte, daß er 
ür dieſes Mal aus beſonderer Gnade, trotzdem er nicht Doktor der 
) Biſchof von Autun zugelaſſen werden folle, daß ihm 
aber dieſe ausnahmsweiſe r Glad Aus nur in der Erwartung einge⸗ 
; er Stadt Autun einen mont de piété (Leih⸗ 

ie franzöſiſche Regierung nahm dieſen Vorbehalt und 
auungsmodus auch wie ſich's gebührte, und erklärte, daß fie 
irkulation der päpſtlichen Bulle in dem ob 
angegebenen Wortlaut, unter 
alle „Freiheiten, Vorrechte und 


heologie fet, als 


räumt werde, da 


hau 
Anf. 


die 8 


lik 


Amtsführun 
hatte. Doch ſcheint der Papſt 
il Se. Heiligkeit hth weige 


a 


aliſikation Abſtand genommen war. 


: 0 er in der 
$) etablire. 


aniſchen Kirche reſervire.“ 


wie 


allikaniſchen Kirche, Gegner der Infalli : 
reund des Paters Hyacinth gewefen. Indeß behauptet 
Zeit feiner Anſtellung, unter 
des ultramentanen Miniſter Ernoul, alles das bes 
hat ſeine Reue nicht für hinreichend 
aufrichti) gehalten zu haben, um keinen Rückfall n mü 
einer 
tigen, unter dem Bor:vande, er fet nicht 
Doktor der Gottesgelahrheit. In Folge davon entfpann ſich in lan⸗ 
552 diplomatiſcher Schriftwechſel, und der franzöſiſche Botſchafter beim 
atikan führte eine Menge Beiſpiele an, ix denen von Nachweis diefer 


rte, ihn in 


Zuletzt erſchien eine 


rundſätze“ d 


Lagesüberſicht. 


folgt: 


Die heute ausgegebene Probenummer eines neuen Blattes, 
der „Debatte“ übertrifft alle Vorausſage betreffs der Haltung 


Bofen, 1 Juli. 
Immer wunderſamere Blafen treibt der Partifularvismus 
in Sachſen; über die neucfte berichtet die „Deutſche Allgem. Ztg.“ 


roteſt geſtatte und 


en, 


an Hrn. 


en 


er g al: 


dieſes mit dem 1. Juli auftretenden „Dresdener Tageblattes“; fie 
überraſcht außerdem betreffs der Perſonen des Eigenthümers und des 


hauptſächlichen Mitarbeiters. Hr. Advokat R. Schraps in Crimmit⸗ 


ſchau nennt ſich als Eigenthümer, und als hauptſächlicher Mitarbeiter 


tritt der Minifterialfetretár Dr. Petermann, Vorſtand des 
königl. ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Büreau im Miniſterium des Innern, 
auf, während neben beiden Hr. Dr. phil. Heiſterbergk als verantwort⸗ 
| Es ift ein ſeltſamer Inhalt, den die Probe⸗ 
i iner „Einführung“ des Dr. Heiſterbergk, in welder 
er von einem preußiſch⸗deutſchen Reiche ſpricht, deſſen Beſtand er an: 
zweifelt, und von einem Nationalitätsprinzip, das er verwirft und 
das nach ihm das europäiſche Staatenſyſtem 
politiſche Ueberſicht, deren Hauptinhalt ſich au 


licher Redakteur 
nummer bietet. 


gut 


den Orient 


Oeſterreich bezieht und hauptſächlich Ausſprüchen der prager 
entlehnt iſt. Dann erörtert Dr. Petermann in einem längeren „Das. 


fächſiſche Volk“ betitelten Auffatze die Stellung Sachſens in einer fo 
befremdlichen Weiſe, daß wir, die wir recht gut den Großdeutſchen 
Petermann kennen, doch uns fragen mußten, ob er denn wirklich in 
einer tiefen Preußenabneigung bis zu dem Standpunkle 
zu ſchreiben: 
recht vorgehalten wurde, ſie 
entſchieden von der Hauptma 


Sa 


deuiſche Zunge Sachſen cine 
eine - 
Nachbarn anweiſen“, zeigt 
ſchen Beiſpielen, E 
bedeutend überwiegt, daß 

läufig gebauten großen Stad 


„Was den Preußen von 


chſen.“ Nur um zu beweiſen, 


andere Element 


auch 


oder das 


daß bei 


„Sachſen 


ſeien „germaniſirte 
fie der bodenſtändi 


den Süddeutſchen 
daß 
unvermiſcht 


Induſtrie⸗ 


Gemarkung als einem Lande im eigentlichen Sinne gleicht.“ 


bet fol nun doch nicht die Sprache, ſondern der Bodenbeſitz den Cha 
rakter der Bevölkerung beſtimmen. Slawiſch, f F 
euer Land, ihr Gadfen, und in euerer Mittelſtellune 


nun ebenid gui den czechiſchen wie den 


das ift der Zuruf, den unſere 
könnte, wenn fte es Dal 4 
ten 
für 
genommen 
werthes, daß wir fürchten müſſen, unſere Beſprech 
aßen auszudehnen, wollten wir no n, 
Nur fo viel fet geſagt, daß uns endlich klar geworden, wer in den 
beitet, dem armen, ſozialdemokraſiſchen 


die 


letzten 


© 


e denn doch für zu gut deutſch 
lawiſchen Blutes zu halten, nich 


Monaten darauf hingegr 


5 N 
de ae en, : 
e ande w 


als daß ie die Zu 1 
t abmeifen 
bietet die „Debatte“ fo außerordentlich 


la wi 


ſch war 


“tinal 
fh e 


ei 


fol 


ch weiter darauf 


„Volksboten“ mit pfäffiſcher, föderaliſtiſcher, partitularifder 


wiſcher Koſt den Garaus zu machen. - 
Arbeiter werden ihn nicht am Leben erhalten können, und die 
welche jetzt an der „Debatte“ ihre Kunſt weite. verſuchen, haben ihn 
M mancher trüben Erfahrung gelingen 
einung zu bekehren? 


auf 


pee 1 zu ame 3 1 
ahre de eſtan des neuen deutſchen Reiches wollen die 
Heiſterberat, Pe Schraps und mit ibnen die game Reihe hoch 


ſpann ſich ſolg 


bl 


Ich wünſche nach Niemand. — 


ſich 


ee n 4 
rftaunen de teren 
lach kurz und trocken geantwortet: Cie achen fpasteren? Man gebt 
bier nicht fpagieren.” Der Deutſche ſchien ein a) verlegen; i 

ibm zu Hilfe, indem ich ibn fragte: Sie find wahrſche 
7 — Das bin ich 


ter 


es auch nie errathen Privatwege! pt nich 1 
die Rte eines Dorfes zu gehen. — Das macht nichts, ich babe meine 
Ordre. Sie können ſich übrigens an den Oberforſtintendanten (ſoll 
wohl heißen: Oberförſter) des Herrn v. Bismarck wenden. Dort iſt 
Dame, weiche ein lila Kleid trägt. — Ich ging auf die 
rüßte ſie und überreichte ihr meine Karte. Natürlich hatte 
Hoffnung aufgegeben, zu paſſtren. Man erwiderte mir 
es mir nicht geſtattet werden könne. 
ch habe alſo das Schloß nicht gefehen. 
wei wie alle dieſe pommerſchen Schlöſſer, 
. wie große Pachthöfe ausſehen. 

es zu repariren und zu vergrößern. 
von Wuſſow und nicht von Varzin ſelbſt. Bi: 
übertriebenen Vorſichtsmaß egeln des Herrn v. Bismarck nicht nur in 
dem ſehr natürlichen Wunſche, zudrinzliche Leute fernzuhalten, ihren 


ſeine 


Da 
ich 
den 


wird nicht gewünſcht.“ 


Er 


nit 


far 


Bierſteuer (1 Dollar per Barrel) 1, 
Bier mehr als die Hälfte aller malshaltin 
Stadt konſumirt werden, ausmacht, fo fa 
teren, gering angenommen, auf 2,023,328 
lonen ſchätzen. 
Gläſer und das Glas zu 5 Cts berech 


gegeben. Ob es ihnen nach 


ichen Druckfehlern wiedergegeben): 
auf eine ſo natürliche Ant 


t 2 y 
§ Sie denn hier? — 


Frau, die 
me zu, 
ſchon alle 
n auch freundlich, da 


nur, daß es ſehr einfach iſt, 


Nun 


liegt er im Ste 


ender Dial eg (meift in deutſcher Sprache und mit den 


Nach wem wünſchen 


Der Mann macht ein eritauntes Ge⸗ 
wort war er vielleicht nicht gefaßt. — 
Ich thue gar nichts, ich ſpazicke. — 


Mannes. Ein Franzoſe hätte mir wahrſchein ;? 


infi 


5 ae ae ee ae bbe 9288 3 
i vatweg ift? — Das wußte ich in der That nicht und hätte 
. a überhaupt nicht gerade durch 


Man iſt übrigens im Begri 
Darum ſchreibe ich Ihnen 
Man erzählt, daß dieſe 


und haben, fondern daß er auch vor feinen Feinden auf 


ls er vor acht oder zehn Tage 


* Der Bierkonſum in der Stadt New -ort ift von wahr⸗ 
haft rieſiger Dimenſion. 


Nach dem 
8 wurden während des am 1. 


ach Gläſern 


itte von der Station Schlawe die Deich 
Darüber bildete ſich bald eine Legende u 
Deichſel von böswilliger Hand zuvor zer 


Berich 
Mai 


(a + Pi 


n hierher kam, brad 

el von ſeinem Wagen. 
nd man iſt überzeugt, daß die 
brochen wor en war.“ 


t des 


50,168,534 Doll. 40 Cts. ergeben. Schätzt man die Beviiteru 


xfs mit Ausnabme der durchreiſend 
kämen auf den Kopf per Tag 3 Gla 
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en Fremden auf eine 
$ oder 15 Cents. 


ae hat, folgt eine 


gelangt 1 
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Slaren*, das gilt 
i 1 in 
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Mittelftelung zwiſchen ihren das 
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die Innung der n finger“ erinnert. welche gleichfalls „den 
beten Willen haben,“ Die hnlichen „Inſtitultonen⸗ teen Mitten 
ſchen „kennen zu lernen,“ in der Hoffnung, „dabei manchen i 


n fie werden an de 
n Gefüge deſſelben den Schädel einrennen. 1. e 


1 1 nt ans 
¿Bue Vervollſtändigung dieſes Berichtes erwähnen wir, daß der | ten dakar maden. Ja ja, es ift ein nettes „Geschlecht vices 
darin genannte Herr Heifterb.raf in den Jahren 1868—1870 in Han. „moderne Geſchlecht“ der „Langfingern“ f 


Der Korreſpondent ſpielt hier offenbar — er berichtet vorher über 
die Konfiskation des Konſiſtorial⸗Vermögens in Gneſen — auf die 
Beſchlagnahme an, die er als Diebſtahl verdächtigt, während er ſehr 
gut weiß, daß die Staatoregierung das konfiszirte Diözeſanvermögen 
nicht zu ihrem Eigenthum macht oder zum allgemeinen Nutzen ver⸗ 
wendet, fondern daß fie es nur verwaltet und es den kirchlichen Or⸗ 
ganen herausgiebt, ſobald ſie den geſetzlichen Forderungen nachkommen. 
Wenn es Anhänger der Papſtkirche wagen, in einem öffentlichen Blatte 
die nach Geſetz und Recht vorgenommenen Konfiskationen mit den 
Thaten der „Langfinger“ auf eine Stufe zu ſtellen, was mögen die 
Herren da den Leuten erſt im Geheimen vortragen! 

— Morgen (Donnerftag) findet im Saifontheater das angekün⸗ 
digte Gaſtſpiel des Fräulein Eliſabeth Dory ſtatt. Wie man uns 
mittheilt, wird demſelben ſeitens der hieſigen Theaterfreunde reges 


nover zur Redaktion der damals von dem ingwifden verſtorbenen 
: Eichholz geleiteten welfifden „Deutſchen Volksztg.“ gehörte: das 
Zauſammenwirken von Welfenthum, radikaler Demokratie und könig⸗ 
lich ſächſiſchem Bureaukraten⸗Partikularismus ¡ft gewiß bemerkens⸗ 
werth. 
= Die langerwartete Botſchaft des Marſchall⸗Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik iſt nun erfolgt, nur daß ſie nicht an die Natio⸗ 
nalverſammlung ſondern — was übrigens dem Weſen Mac Mahon's 
und auch den Verhältniſſen entſprechender iſt — in Form eines Tae 
gesbefehls an die Truppen gerichtet wurde, welche an der Revue von 
Longchamps theilgenommen haben. Man war ſich in den Blättern 
aller Farbe vorher über den Zweck dieſer Revue nicht recht klar; der 
Tagesbefehl Mae Mahon's, welchen dar „Jourtl. oft.” verbifentlicht, 
vefeitigt alle Zweifel. Der Marſchall beglückwünſcht die Truppen we: 
gen ihrer guten Haltung und ſpricht ferner feine Befriedigung darüber 
aus, daß nach den Berichten aller Kommandeure die Truppen vom 
beften Geiſte beſeelt feien. Am Schluß des Tagesbefehls heißt es dann’: 
„Indem die National⸗Verſammlung mir die Regierungsgewalt auf 
fieben Jahre anvertraute, hat fie für dieſen Zeitraum die Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung und des öffentlichen Friedens in meine Hände 
gelegt. Dieſer Theil der mir auferlegten Miſſion fällt 
Euch ebenfals zu. Wir wollen ſie gemeinſchaftlich bis zu 
Ende erfüllen, indem wir allerorten die Autorität des 
Geſetzes und die demſelben ſchuldige Achtung aufrecht er⸗ 
halten.“ Was unter der Autorität des Geſetzes und der Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung und des öffentlichen Friedens zu verſtehen iſt, 
darüber gedenkt Mac Mahon ſich mit der Armee wahrſcheinlich leicht 


Abend geſpendet werden ſollen, jedenfalls geſpannt. 

—w— Die nächſte Schwurgerichtsperiode beginnt bes 
reits am 13. Juli c. und wird wahrſcheinlich über die gerichtlichen 
Ferien hinaus dauern, welche bekanntlich am 21. Juli ihren Anfang 
nehmen. Zum Vorſitzenden iſt der Kreisgerichtsdirektor Herr Bei⸗ 
ſert aus Roften ernannt worden. In dieſer Schwurgerichtsperiode 
kommt die Unterſuchungsſache wider den Kaufmann Hugo Gerſtel 
zur Verhandlung, deſſen Vertheidigung der Rechtsanwalt Holthoff 
aus Berlin übernommen hat. Wahrſcheinlich wird in derſelben Zeit 
auch die Verhandlung wider Plewkiewiez nochmals aufgenommen 
werden können. N 

— Militäriſches. Aus Glogau wird unter dem 29. d. geſchrie⸗ 


zu verſtändigen. ' hen: Die große Schießübung der 5. Artill. Brigd. dauert diesmal 
ie ju maniße 4 ‘ ißt di 8 acht Wochen, die vorgeſtern abgelaufene erſte Hälfte hat das nieder⸗ 

1 Ueber die jüngſten Ereingniſſe in Spanien ſchreibt die „Köln. ſchleſiſche Fuß⸗Artill⸗Negt. Nr. B, bestehend ans der Feftungs- Artillerie 
itung“: oſen, Thorn und Graudenz, abſolvirt. Das Regiment hat heute 


den Schießplatz und das Baracken⸗Lager bei Lerchenberg verlaſſen, und 
den Marſch nach Poſen angetreten. Die in Thorn und Graudenz gar⸗ 
nifonirenden Kompggnien verbleiben bis Ende Juli in Bofen, um an 
einem daſelbſt ſtattfinden Feſtungsmanöbver Theil zu nehmen. Zur In⸗ 
ſpizirung es Regiments waren am 23. Juni hier eingetroffen der Ge⸗ 
neral der Kavallerie und General -Inſpekkeur der Artillerie b. Podbielski 
in Begleitung des Chefs des Generalſtabes der General⸗Inſpektion der 
Artillerie. Oberſt v. Rychelberg, und des Adjutanten der General Iu- 
ſpektion Hauptmann Siegert, vom brandenburziſchen Artillerie⸗ Regt. 
> Nr. 3 (General Feldzeugmeiſter), forte der Kommandeur der 1. Fuß⸗ 
= ‚| Artillerie Brigade Weigelt, in Begleitung des Adjutanten der Brigade, 
fe Nee der v. Wrochem vom Garde⸗Fuß Artill.⸗Regt. und endlich der 
Präſes der Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſion, General⸗Major v. Ka⸗ 

mecke. Die Herren find am 25, Juni zur Inſpizirung der 6 Artill.- 
Brigade nach Falkenberg O.⸗ Schl. abgereiſt. Am Freitag beginnen 
die Schießübungen des Poſenſchen Feld⸗Artill⸗Regts. Nr. 20 und des 
Niederſchl. Feld⸗Artill⸗Regts. Nr. 5; fic werden bis 27. Juli dauern. 
Die Inſpizirung derſelben durch den General⸗Inſpekteur der Artillerie, 
Hrn. General v. Podbielski, wird am 23. und 24. Juli ſiattfinden. — 
Sofort nach Beendigung der Artillerie⸗Schießübungen trifft das weſt⸗ 
preußiſche Küraſſter⸗Regiment Nr. 5 und das ſchleſiſche Dragon.⸗Regt. 
Nr. 4 hier ein und werden auf dem Artillerie⸗Schießplatz vom 31, Juli 
bis 12. Auguſt in den Regimentern und vom 14. bis 19. Auguſt in der 


to und Murillo ft 


— Truppennbun⸗ en. Wie ved „Nied. Anz“ berichtet, werden 


egung erfolgreich; 
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Ste ger der 
t er 
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menter Nr. 58 und 59 am 7. Auguſt ausrücken, um vom 10 b 
Auguſt bei Steinau in den Regimentern zu üben. Das Königs⸗Gre⸗ 
nadter- Regiment Nr. 7 rückt au 8. Auguſt aus Liegnitz und das Bof. 
Inf.⸗Reg. Nr. 19 am 3. Auguſt aus Görlitz aus, um vom 10. bis 15. 
Auauſt die Regimentsübungen bei Heinersdorf (2 Meilen von Liegnitz 
entfernt) abzuhalten. Nach einem Ruhetage, am 16. Auguſt, beginnen 
am 17. die Brigadeübungen, welche am 21. Auguft zu beenden find. 
Die e finden ftatt für die 17. Infanterie⸗Brigade (pos. 
Inf. Regir Nr. 58 und 59 und Schleſ. Jäger Bat. Nr. 5) dei Stei- 
nau und für die 18. Infanterie⸗Brigade (Königs⸗Gren. Reg. Nr. 7 
und Pof e Nr. 19) bei Heinersdorf, Das Weſtpr. Kir Reg. 
Nr. 5 und das Schleſ. Dragoner⸗Reg. Nr. 4 üben vom 31 Juli bis 
12. Auguſt bei Gloggu in den Regimentern und vom 14 bis 19. Au⸗ 
guſt gleichfalls bei Glogau in der Brigade. An der Brigadeübung 
nimmt auch das Boj: Ulanen Reg. Nr. 10 Theil. Das Diviſions⸗ 
Manöver findet zwiſchen Jauer, Liegnitz und Bolkenhayn vom 25. Au⸗ 
guſt bis 5. September ftatt. 

— Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee. Schultze, Sek. 
Lt. vom Niederſchl. Train Bat. Nr. 5, in das Pomm. Train-Bat. 
Nr. 2. v. Kroſigk, Pr, Lt. vom Magdeb. Train⸗Bat. Ne. 4, unter 
Beförderung zum Rültm u. Komp. Chef, in das Niederſchl. Train⸗Bat. 
Nr. 5, verſetzt. Wolf, Major und Kommdr. des Bad, Fuß Art. Bats. 
Nr. 14, unter Sdellung a la Suite des Fuß Art. Regt. Nr. 15, und 
unter Verleihung des Ranges eines Regts. Kommdrs., zum Direktor 
der Artillerie Werkſtatt in Deutz ernannt. Eck, Major a la Suite des 
Magdeb. Fuß Art. Regts. Nr. 4 und beauftragt mit der Führung 
deſſelben, Sallbach, Major a la Suite des Fuß⸗Art Regts. Nr. 15 
und beauftragt mit der ibrung deſſelben, zu Kommand. des betr. 
Regts. ernannt. v. Bonin, Sek. Lt vom Regt. der Gardes du Corps, 
als Adjut, zum Gouvernement von Polen kommandirt Frey, Gen. 
Major u. Dir. der Art. Werkſtatt in Deutz, mit Penſion der Abſchied 
an Lober, Prem. Lt. von der 7. zur 5. Gendarmeriebrigade 
verſetzt. 8 

k. — Birnbaum, 30 Juni. (Sängerfeſt.] Am 28. d. hat der 
hieſige Männergeſang⸗Verein uns cin ſchönes Feſt bereitet. Auf Ein⸗ 
ladung des genannten Vereins fuhren hald nach 8 Uhr Morgens die 
Männergeſang Vereine von Drieſen, Meſeritz, Schwerin a. W. und 
Zirke in die reich mit Fahnen und Guirlanden geſchmückten Straßen 
unferer Stadt ein und fliegen im Hoffmannſchen Gaſthauſe ab, von 
wo ihre Vertheilung in Biirgerquartiere erfolgte Eine zemeinſchaft⸗ 
liche Probe im Hoffmannſchen Saale; führte die fremden Sänger ein⸗ 
ander näher. Um 3 Uhr wurden die Fahnen aus dem Vereinslokal 
abgeholt und ein ſtattlicher Zug don 120-130 Sängern bewegte ſich 
unter den Klängen der Muſik vom ſtädtiſchen Schulhauſe durch die 
Straßen der Stadt nach dem fir dee im Schützenhauſe Bald nach 
4 Uhr begaun hier auf einer fix die Sanger exvidleten Tribüne das 
Konzert, beſtehend aus 9 Chore und 15 Ein elgeſängen Die Geſammt⸗ 
höre dirigirten die Herren Lehre: Partuſchke und Wagner. Einge⸗ 
leitet wurde daffelbe durch Mehul's „Hör uns Gott, Herr der Well! 
Alle Chore, wie Einzelgeſänge wurden mit großer Präziſion durch⸗ 
geführt, was bei erſteren umſomehr anzuerkennen iff, al“ an denſelben 
immerhin Sänger 5 verſchiedener Vereine fid) betheiligten. Befondere 
Heiterkeit erregten „Ferr Jakobi von Schäffer (Meſel itz) „Angelgalopp“ 
von demſelben Komponiſten (Schwerin) und „Froſchkanſate“ von Hennig 
(Birnbaum). Bei den wirklich guten Leiſtungen aller Vereine in den 
Einzelgeſängen wird es uns ſchwer, einem derſe ben der Preis zuzu⸗ 
erkennen Wir wollen hier — eingedenk zes Satzes: vox populi vox dei 
— dem Urtheil des ſehr zahlreich vertretenen Publikums folgen und 
dieſes neigte durchweg dem mit guten Stimmmitkeln vertretenen Drie⸗ 
jener und dem ſehr gut geſchulten Meſeritzer Verein zu. — An das 
Konzert ſchloß ſich ein Tamkränchen und um 9; Uhr erfolgte der 
Einmarſch nach dem Adamſchen Garten. Wir können es uns nicht 
verſagen, dem hieliren, Männergeſang⸗Verein unſern Dank für den 
uns bereiteten Genuß auszuſprechen und daran den Wunſch zu knüp⸗ 
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Poſen, 1. Jul 
e Dem „Kuryer Poznanski“ geht aus Oſtrowo die Mitthei- 

lung zu, daß ſich „Se. Erzbiſchöflichen Gnaden“ der beſten Geſund⸗ 
heit erfreuen. Die fünfmongtliche Haft habe weder die Geſundheit 
noch die Kräfte des hohen Gefangenen geſchwächt. Der Zutritt zu 
ihm ſei jetzt erſchwert und mehrere Perſonen ſollen auf ihr Geſuch, 
den Grafen beſuchen zu dürfen, eine ablehnende Antwort erhalten 
baben. In den letzten Tagen ſtattete ihm die gräflich Stollberg⸗ 
‚Ihe Familie auf Peterswaldau einen Beſuch ab. 

z Der „Kuryer Poznanski“ veröffentlicht wiederum zwei Zu⸗ 
ſtimmungsadreſſen an das hieſige Domkapitel, aus den Deka⸗ 
naten Schildberg und Neuſtadt b. P.; die erſtere trägt nur 11 Unter⸗ 
ſchriften. Der bisher einzigen Adreſſe an das gneſener Domkapitel 
haben ſich endlich noch zwei aus den Dekanaten Olobock und Lekno 
beigeſellt. 

— Der Domherr Dulinski in Gneſen hat an die Redaktion 


des „Kuryer Poznanski“ ein Schreiben mit der Mittheilung gerichtet, 
daß er in Folge der wiederholten Angriffe dieſes Blattes gegen ſeine 
Perſon gegen den „Kuryer“ bei der Staatsanwaltſchaft klagbar ge⸗ 
worden iff, Der Schluß des Briefes lautet: „Dem Autor dürfte be⸗ 
kannt ſein, welche Strafe ſeiner wartet. Die Klage könnte ich nur 
unter der einzigen Bedingung zurücknehmen, wenn der Autor im 
„Kurver Pozmauski“ feine Schuld bekennt und öffentlich die Verſiche⸗ 
rung giebt, daß er mich nicht mehr beleidigen wird.“ Der „Kuryer“ 
druckt das Schreiben ab, ohne c& mit irgend welcher Bemerkung zu 
begleiten. 
Der gneſenex As-Korreſpondent er „Germanig“, welcher 
neulich die liberalen Journaliſten als lie verdächtigte, weiß 
feine Ausfälle geſchickt zu ſteigern. In der heut eingetroffenen „Ger⸗ 
mania“ macht er die ganze Staatsgeſellſchaft, welche die kirchenpoliti ⸗ 


Intereſſe entgegengebracht. Wir ſind auf die Gaben, welche uns morgen 


Brigade üben. An der Brigadeübung nimmt auch das poſenſche Ulanen 
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Kozmin, 27. Juni. 
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Soltyſinski aus Molronos im hieſigen Gefängniß erwal et. = 


“A : E (Germ.) a 
— y €iffa, 30. Juni. [Die Kreis⸗Synodef tagte bier⸗ 9 
ſelbſt unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten Grabig, nade 
dem derſelben eine gottesdienſtliche Feier vorangegangen war. Außer 
dem Vorſitzenden erſchienen aus dem geiſtlichen Stande die Pfarrer 
fisner-Reifen, Jasmus⸗Storchneſt, Werner⸗Koſten, Fritze Schmiegel, 
johrbach⸗ Zaborowo, Völkerling⸗Lubin, Kühne⸗Racot und Udo 
iſſa. In den Vorſtand wurden gewählt Herr Pfarrer 30 ach, 
Baron v. Helldorff⸗Storchneſt, Kaufmann Winter-Liffa und Pfarrer 
Pfitzner. — Als Deputirte zur Provinzial⸗Synode wurden gewählt 
Superintendent Grabig und Baron v. ellvorf und als Stellvertreter 
Pfarrer Jasmus und Kaufmann Winter. — Die Verhandlung über 
die? Fragen des Oberkirchenraths leitete ger Grabig durch einen 
erſchöpfenden Vortrag ein, wonächſt Herr Pfarrer Pfitzner fiber die 
Proponenda referirte. — Herr ie Ziegler, Korreferent, 
gab eine geiſt⸗ und lichtvolle Betrachtung der zur handlung ge⸗ 
ſtellten Fragen. Dieſelbe war bei der Natur der Sache zuweiſen 
nicht ohne Er esung; die Debatte nahm jedoch unter der bewährten 
und unparteiiſchen Leitung des Superintendenten Grabig einen im 
Ganzen durchaus maßvollen und ſachlichen Verlauf. — Die Beſchlüſſe 
der Synode, reſp. die Antwort auf die 7 Fragen fielen im Wefent⸗ 
lichen im liberalen Sinne aus und waren im Ganzen konform den 
auf der poſener Kreis⸗Synode aufgeſtellten Theſen. 
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Er. Wollſtein, 30. Juni. [Kreisſynode. Waldbrand] | ae 
Auf der am 24. d. M. unter dem 4 4 des Superintendenten Fifher I 
in Grätz abgehaltenen Kreisſynode der Wollſteiner⸗Ezohrin wurden zu fa 
Mitgliedern des Kreisſpnodal⸗Vorſtandes gewählt die Herren: Super⸗ de 


intendent Fiſcher in Grätz, Paſtor Birkholz in Jablonne, Amtsrath . 
Buſſe in Hammer und Bürgermeiſter Beutſch in Grätz. Als Deputirte un 
für die Provinzialſynode wurden gewählt die Herren: Superintendent 
Fiſcher, Paſtor Weber in Noſtarzewo, Apotheker Winter in Buk und 7 
Dürgermeifter Beutſch in Grätz. — In der zum Schutzbezirk Süßloch d 
gehöri en Kieferſchonung fand vor einigen Tagen ein Waldbrand ſtatt, Y 
wobei, Dank den überaus großen Anſtrengungen der benachbarten | 
Ortſchaften nur ca 10—11 Morgen einäſcherten. Man vermuthet. 
daß der Brand durch ruchloſe Hand angelegt ſei; es iſt indeß bis jetzt 8 
noch nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln. A ES 


Staats and Valkswirthfchaft, 


* Hels: Gnefener Eiſenbahn. Ein berliner Börſenblatt 
meint, daß die ODels⸗Gneſener⸗Eiſenbahngeſellſchaft nach 
dem gemeldeten Beſchluß der General verſammlung der Allionäre der 
Rechte⸗Oder⸗Üfer Bahn in eine jo kritiſche Lage gekommen fei, 
daß ſie ohne fremde Hilfe nicht beſteben bleiben könne Zwar gäbe 
man ſich in Direktionskreiſen der Hoffnung bin, daß die Ober⸗ 
ſchleſiſche Bahn unter irgend welcher Form helfend eingreifen 
werde, dach dies fet ungemein fraglich. Auch die Lage der Baugeſell⸗ 
ſchaft Pleßner ſcheine nach erfolgter Ablehnung in ein neues Siac 
dium getreten zu ſein Thatſächliche Angaben laſſen ſich feibftredend — 
bei der zur Klärung der Verhällniſſe immerhin nöthigen Zeit noch 


nicht machen. 5 E 
Vereinigte Königs: und Laurahütte. Die Produktion — 
Mira cr. mit 23 Arbeitstagen wie folgt: Steine 


fiellte ſich im Monat 
foblen 1,567,595 Ctr., Noherſen 151,813 Etr., Walzeiſen 20. 119,868 Etr., 
obyint_1019 Ctr. Im April cr. wurden produzirt: Steint. bien 
1422117 Ctr. Roheiſen 142,511 Ctr., Wafzeiſen ꝛc. 115,691 57 
Rohzink 928 Ctr. an 21 Arbeitstagen und im Mai mit 27 Arpeits⸗ 
tagen betrug die Produktion an Steinkohlen W ſen 
194,140 Ctr., Walzeiſen rc. 138,224 Ctr., Robrint 1105 Cr, 2 
Einnahmen waren pro März 500, lr. mit 140,780 Thlr. 
triebsgewinn, pro April 458,000 mit 116,200 Thlr. Gewinn und 
Mai 738,000 mit 241,456 Thlr. Gewinn. Das Gefanuntrefultat der 
erſten 11 Betriebs⸗Monate (Juli 1873 bis Ende Mai 1874) ſtellt ip 
folgendermaßen: 2 
a. Produktion. 


Steintol.en . . . . 17,226,928 Ctr, 
A ANC 

Walzwerkefabrikate 1,349,420 = 

Roh tnt 3,006 


POS de 13, e 
b. Geld- Einnahme . 6,497,800 Thlr. 
c. Betriehs⸗ Gewinne . 2,350,156 = 

An definitiven Beſtellungen auf Walzwerks⸗Fabrikate lagen ult. 
c. noch ca. 620,000 Centner, davon 494,000 Centner Eiſenbahn⸗ 

tener vor. 

London, 28 Juni. [Von der Börſe. In Folge des nun 
vor der Thüre ſtehenden Semeſterwechſels und der damit in Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden Vorbereitungen war Gold etwas knapp im Lau 
der Woche; nichts deſto weniger wurden Zwei⸗ und Dreimonatswechfel 
zu 2} Prozent esfompfict. Die Beſitzer don Wechſeln find etwas que 
rückhaltend, da bevorftesende Goldankünfte aus Amerika und Auſtra⸗ 
lien Ausſicht auf gute Bedingungen geben. uf der Fondsdörſe 
wurde während der Woche nicht viel gemacht. Heimiſche Fonds war N 
ren mehr oder weniger matt; Konſols büßten im Laufe der Woche 
trotz der Billigkeit des Goldes nicht weniger als + Prozent ein und 
haben ſich auch heute nicht erholt. In fremden Fonds zeiſte fi ab | 
und zu einige Lebhaftigkeit, doch im Ganzen war es auch da ſtill. 
Türken zogen an und profitirten, da die fälligen Coupons zur rechten 
Zeit eingelöft werden follen, ¿—14 Prozent in allen Emi ionen. Spas 
Tier andererfeits waren entſchieden flan und fielen beträchtlich, da das 
neue Projekt des ſpaniſchen Finanzminiſters als eine Zahl inſtelW ..ñ 
lung betrachtet wird Peruaner werden durch Spekulanten in Miß⸗ 
kredit gebracht Noch mehr äußerk ſich der Einfluß der Spekulanten⸗ 
clique auf Eries, die hin und her fluktuirten. 

** Rumäniſche Eiſenbahnen. Die am 29. d. M. zu Berlin 
ſtattgehabte Generalverſammlung der Aktionäre ſetzte die Dividende 
der Stammaktien auf 5 pt. feſt. Von den 20 Millionen Stamm⸗ 
prioritäten ſind noch 8 Millionen zu begeben. Für eine nach dem Be⸗ 
richt nur 3 Meilen betragende Strecke, deren Ausbau noch erforderſich 
iſt, wurde dem Auſſichtsrath die Aufbringung der aun e Mit⸗- 
tel anheimgeſtellt. Rumäniſche  Eifenbabnen ⸗Aklien Geſellſchaft. 

Der Geſchäftsbericht der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Geſellſchaft pro 

1873, weſcher zur Vorlage in der 5 Generalverſammlung der N 
Aktionäre beſtimmt ift, beziffert die Geſammteinnahmen der Bahnen 
im verfloſſenen Jahre auf 9,029,295 Frcs. und zwar brachte per Per⸗ 
ſonen⸗Transport 4,169,519 Fes, Gepäck und Eilgutverkehr 289.178 
Fres. der Frachtenverkehr 4 612,774 Fres., und berſchiedene Einnabe 
men 20,786 Fres. Die Länge des Babnnetzes beträgt bekanntlich 648 
Kilometer, die durchſchnittliche Einnahme per Kilometer mithin 14,031 : 
Fres. Die Zahl der Reiſenden betrug täglich durdfchnittlic 1775, 
die eine Einnahme von 11,423 Fred. brachten. Was den Fradtenvera 
kehr anlangt, ſo wurden im Ganzen 419,181 Tonnen ape gS 
Die Betriebs⸗Ansgaben für das Jahr 1873, die Koſten für die in Ree 
gic ausgeführten Transporte nicht mitgerechnet, belaufen fi 
6,743,298 Fres, oder 74½% PEt, der Einnahme. Der 

ſich auf 2,348,960 Frcs. 


auf 
Netto, Extrag ſtellt 


Permifdhtes 


Berlin, 30. Juni. Ueber den Tod der Frau v. Oubril, Gee 
mahlin des ruſſiſchen Botſchafters, wird der „Kr. Ztg.“ aus Potsdam 


folgendes Nähere berichtet: ¿ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


al A A aad . * - A > si la” e 


Mellini - Theater 
auf dem Kanonenplatz. 


Donnerftag, den 2. Juli: 
Große brillante Vorſtellung 


Proteus der Wunderſchrank. 
Vorführung der Welt⸗Tableaux. 


vr. 


_ Roofe Frauen 
Bromberger Pferde⸗ zum Zeitungaustragen ſeine fer bedürftige Familie 

Lotterie, i geſucht! mit kranken Kindern. Die 
deren Ziehung Anfang September c. durch die Expedition derſ Expedition iſt gern bereit, 
e — Sa, m ye Poſener Zeitung. Saben anzunehmen. Auch 
paca) 2 tüchtige Kupferarbeiter wird auf Verlangen ter Name 


aben 
. Wiederverkäufer erhalten e Y shit genannt. 
Zum Schluß: Die koloſſale drei- werden auf dauernde Veſchäftigung ger ree ET 
3 ye A 8 gen Erſtattung des Reiſegel An Beiträgen ſind bis 1. 
fache Wunderfontaine mit feen Rabatt. en Eiſtattung des Reiſezelbes ver gen ſin 


— 3 angt von uli 25 S in⸗ 
haft Lebenden Bildern, pradt-| Bergſtraße Nr. 4 Mudolph Sullak, gange, wear geet ae 
volle Decorationen efc. ift die herrſchaftliche Wohnung dd gi oe" me zlich g 


Tĩch bin Willens mein 
Rittergut Mlelzyn, 2000 
Morgen (Kreis Gneſen), mit 
completten Inventarium aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Das Gut iſt eine Stunde 
von der Oels⸗Gneſener als 
Poſen⸗Thorner Bahn entfernt.) 
Käufer wollen fic direkt anf 
das Dom. MielZyn (Poft- 
ſtation) melden. Anzahlung 
nach Uebereinkunft und derif 


eine Unterſtüſtung gebeten für 


f : Einlaß 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. in der 1. Etage beſtehend C 2 

Reſt ta eine Reihe von — 3 ie Kaffe i 15 ge, Ein Gartner, der im Stande UM co... men en 

ft kann auf eine Reih ae 1 5 yet Safe iſt ununterbrochen von 11 Uhr]. 7 Zimmer, Küche und ſetwas Tüchtiges u leiſten, fucht Stel⸗ Jamilten Nachrichten. 
E } Anfragen nimmt ent-] Statt befonderer Meldung: 


Jahren ſtehen bleiben. 
: N 


Geheime 
I Krankheiten 


u. d. Folgen, Schwächezust., 
Nervenzerrüttung, wie auch 
and. chron. Unterleibs- und 
Hämorrhoidal - Leiden, heilt 


Den Bewohnern der St. Adalbertſtraße und Umge⸗ 
gend zur gefäll. Nachricht, daß wir an Stelle des Herrn 
Maywald dem 8 

Herrn M. A. Gross 
eine Diſtributionsſtelle unſerer Zeitung übertragen haben. 
Poſen, den 1. Juli 1874. 


Geſtern Abend 7 Uhr endigte ein 
Schlagfluß das Leben unſeres Kollegen, 
des Herrn 


„or din a ; 
Ferdinand Ogurkowsli. 

Eine 23ſährige Thätigkeit im ſtädti⸗ 
ſchen Schuldienſt hat ihn als einen 
treuen Lehrer bewährt. 

Uns war er allzeit ein mittragender, 
wohlrathender, treuer Kollege. 
Sein Andenken iſt bei uns feſt ge 
gründet. 
Poſen, den 1. Juli 1874. 


Rector und Lehrer⸗Kollegium 
der Stadtſchule II. 


y 


2 — 


ſowie ein 2 ½ Jahr alter 
(bergraner Holländer 
Bulle zum Verkauf 


Die lindernde Wirkung, 


egen leichtere katarrhaliſche Beſchwerden, Rauheit im Halſe, Heiſer 
Sy keit u. ſ. w., deren ſich Die rühmlichſt bekannten 


Stollwerck schen Brust-Bonbons 
aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, Softieferant, 
Köln, Hochſtraße 9, 


erfreuen, hat ſelbige als beliebtes Hausmittel in allen Kreiſen 
dauernd eingeführt. 


€. zu verm. 
PNF 

Ein eleg. möbl. Zimmer iſt zu vere 
miethen Schützenſtr. 28. 


Großes Lager deutſcher, 
franzöſiſcher und eng⸗ 
liſcher 


Tapeten und 
Nonleaux, 


in neueſten Muſtern em⸗ 


ehlt 
"Anton! Rose, 


: lung, Gefällige 
Zubehör vom La, Juli oder gegen Balan, fol. Steuerrath (Poſen). Wanda Gerlach, 
1. Oktober d. J. zu ver⸗ Ei m omm is. Hermann ‚Kauffmann. 
miethen. E 5 ee 8 
— a rie’ da Neuftadt b. 
Breiteftr. 14 find 2 freundlich möbl.katholiſcher Konfeſſion, welcher beider 4 i f a Be = 
Zimmer, zuſammen vefp. getrennt, ſofort Landesſprachen mächtig iſt und über Ver 0 ungs-Anzeige. 
zu vermiethen. ſeine bisherige Führung gute Zeugniſſe Meine Verlobung mit Fräulein 
Vine herrſchaftl. Wohnung v. 6—7 beibringen kann, fucht Stellung in einer Wilhelmine Peterſen aus Ham- 
Wei e dre Beese o en Saber e e 
ieflich d 8 e ege 2 Stallung, vom 1. Oktober Ba . ub A. E. 109 Grätz poste rest. > 
1 ean coat = 25 Expedition der Pofener 3 cifung, qu vermont. eet . Ein junger Mann, elkerrlos wünfaegeragbenft an Pudewi 
Jahren in den hartnäckigsten — — —ꝛ— Fr 5 Ein Laden m. Schaufenſter ſowieſals Lehrling in irgend ein Geſchäft eine Jerczin bei Pudewis. 
Fällen bewährte Methode. Hierdurch zeige ergebenft an, daß ich mit dem heuti⸗ mehrere herrſchaftl. Mittel. u. Heine der e a A. S. in J. W. Willen. 
> 3 e 0 9 1 St. der & . Poſ. Ztg. r TE 
Dr. Loewenstein, gen Tage mein hier ſeit 25 Jahren beſtehendes en Ke e e F 
homöopathischer Spezialarzt, 2 ° Näberes Be „18. 10 3 | V 0 
Berlin, Neue E 3 photographiſches Atelier beer aac 10 de peter dada ook dond l. 8 clo mung 
. ‘ : : x . mi 0 S em ehrlichen Finder eines edernen 
a meinem Sohne Joſeph übergeben habe, der dafjelbe für re 1 ER aca Sele entalten: a0 90 
Pperial-Arzt Dr, Meyer, Berlin, eigene Rechnung in unveränderter Weile fortführen wird Maß we Thlr. in Coupons,. Kaffenanweifungen 
= en ilis’ Geschlechte u. Haut: y * A : Wo nungen und etwas Courant. Abzugeben Ziegen⸗ 
Krankheiten in d. kürzesten Prist u. und bitte das mir geſchenkte Vertrauen auf meinen Nach n TO 5 205 ge ind an trage Ar. 19, 1. Enge 
garantirt selbst in den hartnickig-|folger übertragen zu wollen. rubige Miether p. 1. Oktober c. zul Die Die Oper alfa? ur pol 
rn Poſen, den 1. Juli 1874 vermiethen. Aber de Titime SHEE 
prec. ipzigerstr. von 8-1 , N bs 2 
d 4-7 Uhr. Auswärtige brieflch. if E Im A. Birmer, Mart 62. U Imo 
8 01+. Wa a nge ann. Din meinem Haufe Graben 6 findlim Saifon-Theater eine in Poſen kaum 
blen - ouquets 7 : „ vom 1. Oktober e. dageweſene rl auf das 
i zu haben im Rofengarten Cybina-“ Am heutigen Tage übernehme id das Geſchäft Wohnungen Sent ad a 1 aa o A 
——— sail eines Vaters und bitte das mir bei der Yangjährigenf;zu vermiethen. das Haag ven Magen erfällt ang Nachruf. 
Schwerſenz wünſcht zum 1. Oktober e Thätigkeit in demſelben geſchenkte Vertrauen auch ferner Mamroth. at zweifeln ee E Sait wacher Am 28. d. Mts. verſtarb zu Olſzak⸗ 
die Milch von ca. 10 Kühen anderweitig[ angedeihen zu laſſen. Saplehaplaß Nr. 3 ¡ft ein f. móbl. wird fer ein gutes. dite ye unabend Müßle der Kirchenstisitefte Herr Md» 
zu verpachten. Näheres daſelbſt. Zimmer nebft Kab. gleich zu beziehen wird, wenn er am duden e fengutsbejiger 
oS a tad Man a PS vorn heraus. eine nochmalige Wiederholung veran Ferdinand 6 
0se 111 e ann —Parterre- Wohnungen find pr. 1. ftaltet, zu der fich zweifellos namentlich í ‘ Ber ft. é 
a Sttober zu ahs bei Braun, die Jünger Mercurs zahlreich einfinden] Wir betrauern in dem Dahingeſchie⸗ 
t ee ten r. Gerberſtraße 43 ö eb: ere Poſener Kaufleute e a aleros de e 
WEEE ee SCI. ,,, A AA ebr . ja erer Kirchen- Verwaltung, 
I möblirtes Zimmer billig zu ver e e fein durch chriſtlichen und kirchlichen 
Do 2 = 2 ! Ci FR 0 4 
UU % er] SP Tre dui oca 
u cte der vom Profeſſor C. Thedo entdeckte Gr. Gerberíte, 33 iſt die > wird in der Saison morte die Lange: LANG SU HR U ſchaffenhei 
aus dem Extracte der vom Profeſſor C. Th ten Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, weil : y : A und Herzensgüte willen überaus werth⸗ 
Pflanze Unionar beſtehend, befördert den Bartwuchs Küche pe Nebengelaß per 1 Oktober weile, weßhalb ein heiterer Theater ⸗ deſchäßten Freund. ; 
auf En ei pe wd 1 | on Yi gang june zu vermiet > aná geri a bat sp omg 8555 Gedüchtniß wird in unſerer 
in i 2 er — — enüſſen gehört. eider bir Ade 
JJ D.., , 
i G. pp paunt 1. Oktober zu vermlethen. .. fluſtigen Schweitzer s >23 - 
3 in Frank- ff Betr. Pit ein mit ob qutem Grs|benmifeh“ nicht beiwohnen 55 Der one Gemeinde 
a: pds hg : ; Es olg eingerichtetes Reſtaurations⸗Lokalf und richten deßhalb an Herru Direktor irchenrath. 
Depot in Poſen: Nobert Schreiber, Friedrichsſtraße 2. 15 y euer zu vermiethen. Schäfer Ei und ge Tel u 
MAT Bergſtr. 7 it eine Wohnung im 2. no malige Aufführung, womöglich im 
Err ̃ rrFr— — ——ę— Stock! 2 3 Meee, Kiche u. at ett u. tae dieſer Ja Alder u wollen. Sai on- eater 
eine Remiſe vom 1. Oktober zu verm.] Mehrere Feinde der Langen⸗ 2 
weile u. Freunde des Humors. m 20 
> TH 2 Donnerſtag den 2. Juli: 
Freitag, den 3. Juli, einmaliger Gaftipiei des Bet. 
Abends 7 a Elisabeth Dory 
im : & ? 
Mir rag rd en ceci für den 8 hinten 
W Ma N us Gefällt en Benefizian 
2 Wohnungen zu 4 Zimmer, Kücheſſammlung des Beamten-Spar- Herrn Frans Hillmann. 
und alles Nebengelaß im 1. Stock ſind 5 5 Neu! 
i Ganzen ober getheilt zu vermiethen UND Hülfs⸗Kaſſen⸗ Vereins Ein en e 
9 — vom 27. Juni e. j . 
Sandjtr. 8 ift eine Wohnung fof. Tagesordnung: Luftſpiel in 3 Aufzü 
i vermiethen. Näheres beim Wirth, 1) Referat Die 14 er Kommiffion über von J. die 
aſſerſtr. 22 im 1. Stock. den ihr ertheilten Auftrag. Repertoirſtück des Petersburger 
zur D 8 
St. Martin 25/26 find zu Oftober|2) Vervollftindigung der 88 7 und 8 Hoftheaters. 
zwei Stuben zu vermiethen. der Statuten. „Anna Manngold — Frl. E. Dory 
als Gaft. 
Sonnabend, den 4. Juli: 
Das Venſtonat. 


St. Martin Nr. 15 ) Berathung über den Antrag wegen 
iſt im Parterre ip Wohwung beſt. Vermehrung der Borſtands mitglieder. 
aus 4 Zimmern und Zubehör vom Der Borftand. _ 


1. Oktober zu vermiethen, 55 Ofſfizier⸗Corps 


Höchſt interefante Anter- g 
haltung für nn und Alt. 


Haasenstein & Vogler 


> m Bazar. Zauber: Apparate Ein kl. möbE 3. m. apart. 4 Operette in 2 Abtheilungen. 

i y 3 y 115 15 9 1 59 1 hee Sa Ge: Alcı. Wit 18 2 Tr. l. o Sorten. des Bataillons Poſen. NER. azu: 7 

‘ ; 2 eitung, ſo daß Je⸗ a er Branche — oF 4 jecti 1 ‘i 

An Eine gebrauchte, aber gute Locomobile poms al im Elande (begründet 1855) Ein od. 2 Herren können mit oder le nach 1 act = ee Eine Reine Ge älligkeit. 
Bi: ruft mit 2 Gulindern nebft Breslau, Ring 29, gold. Krone, ohne Soft fof. möbl. Wohn. beziehen Ba rat de a pil ie Luſtſpiel in 1 Akt mes a Schoſelka. 
ine iſt ſofort unter annehm⸗ beſorgen alle Inſerate in ſämmt⸗ Schuhmacherſte. 19, 2 Treppen, echte. am Bahnhof. 3 Male en: Sh A 
a liche Blätter der Welt zu Origi- Eine Parterrer Wohnung, 3 Zimmer Das Comité a 

vs nalpreiſen, ohne Nebenſpeſen und glu. Küche mit Waſſerleitung 4 7 ISR Kohlen- Schulze. 


tober zu verm. Näheres Schuhmacher⸗ 
ſtraße 6, p. rechts. 

Im neu erbauten Hauſe Walliſchei 
neben der Apotheke find noch 2 Woh⸗ 
nungen, 3 St. u. Küche im J. u. 2. St. 
wie auch ein Geſchäftslokal von jetzt 
oder zu Michaeli zu vermiethen. 


eben bei größeren Aufträgen nam⸗ 
Haften Rabatt. 

Zeitungs Verzeichniſſe in Tar 
ſchenformat, ſowie größere, gratis 
und franco. 


General-Ugentur für 


| Am Donnerftag den 2. lore mit Geſang in 3 Akten v. Görlitz 
d. M. Abends 8½ Ahr > 


wird in Poſen im Saale des Hotel de 
Saxe Herr Prediger I Ejerski 
aus Schneidemühl einen 


i 


Emil Tauber» 
Velkszarten-Theater, 
Donnerſtag: Ballet. — u: 

Dir wie mir. — Aus Gefällig⸗ 
der Vorſtellung: 
if Charlotte 


2 . Polen: ~ Gin Beutler Gof Snipetto, ber au kreirekig. Bortrag Halten, |teit, Jaco 

25 Bil | «Infpettor, der au freirefig. Vortrag en. 

* 2 : ' E We mann polniſch ſpricht, findet bei 120 Ohle Alle Geſinnungsgenoſſen werden ergebenſt Jelfr ei der Sip Hunden. 
Anter nationales Organ e , Gehalt fofort Stellung auf dem Dom. eingeladen. Auch Damen haben Zutritt. Die Direction. 

; für Haus und Familie. Markt 87. Gowarzewo bei Schwerſenz. Eintrittskarten a 24 Sgr. am Cingange 


Fischer's Lust. 


BE-Erfcheint jeden Sonnabend. ag 
Donnerſtag, den 2. d. Mets, zum 


Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
pr. Quart. für 18¼ Sgr., in der Haupt 
Expedition (Paul Petzold's Verlag) 
Dresden, Pirnaiſche Straße 21, gegen 

rancozuſendung unter Kreuzband 


1D DAD Für ein hieſiges Colonialwaaren | —— ie Ne 
ches: und Delieateſſen⸗Geſchäft wird Rettungs Verein. 
; Abendbrot: 


eee eee, ein e rlin Unfer Ehren⸗Namerad, Herr Lehrer änfe 
Preuß. Bere beider en, mächtig 19 wit} Ferdinand Ogurkowski nl 


— tl — 


r 20 Sgr., i » den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, lift geft ſtorben. Junge Hühner mit Schooten 
(unauffa tte ine ano 1. Kl. 150. Lott. (Zieh. 8. u. 9. Jaht. ieee in der N a de Feier ichen Beerdigung laden wir und Möhren, 2 
DaB Seiatheluftinen Damen wie Herren Juli) offer. pe u. halbe Drie edition von G. L. Daube & hiermit tee Mitglieder Gurtenfalat, Matjed-Hering 
bietet Diejed Blatt zugleich die gunſtigſte Ges ginal= u. Antheilfooje, letztere [Co., Poſen, Waſſerſtr. 28. beider Abtheilungen des Ret: mit neuen a. In 2e. 


½ 35 Thlr., ½ 13 Thlr., Yıs 
5 gi % 12% fgt. Das vom 
Glück am meiſten begünſtigte 
Lotterie⸗Comtoir von 

S. Labandter, Berlin, 

telle befin. Neue Wilhelmſtraße 2, dicht an 
itorei des der Marſchallsbrücke. 


legenheit, ſich ohne Vermittelung direct und 
discret ſtandesgemaß zu vermahlen. 


hd * 


M ehrere WT zun 8:Bereind auf Donnerſtag, den * 


uli Nachmittags 5 Uhr erge⸗⸗ ine 
Kläffer. 


Faufburf dien e net iſt: 


ſucht die Expedition der Po⸗ Ben ben en 1572 
ſener Zeitung. 5 


Der Vorſtand. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E, Röſtel) in Poſen. 


* Ar - A 1 ‘ y a 
ALAN ei ¿dí da eee: 


